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Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntag» «ad der gesetzlichen Feiertage.Abouuemeuroprets: Ins HauS durch Träger zugestellt , monatlich
7S Pfg „ vierteljährlich 3® . 2 .26 . Ja der Expedition und in den Ablagenahgrholt, mam-tlich 65 Pfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholtM . 2.10, durch den Briefträger « lS HauS gebracht Mt. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luifenftraße 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste : 8441 .
Sprechstundeder Redaktion: 12—‘/,1 Uhr-
Redaktionsschluß: r/,10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile oder deren Raum 29 Pfg,Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. 1/ d̂ Uhr. GrößereInserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm , aufgegebea sein.
Geschäftsstunden der Spedition: Vormittags 7 bis abends 1/t7 Uhr.

Druck und Verlag
Grchdruckerei Geck & Ca, ftaziezuQe .

Verantwortlich für den politischen Teil, für Residenz, Letzte Post, Feuilleton und
Unterh.-Beilage : S. Weißmann ; für den übrigen Inhalt : Herrn. Kadel .

Für den Inseratenteil verautwortüch :
Karl Ziegler in KarlSrahe .

9er mhrl-re ZtanÄ.
Aus welchen merHvürdigen Gründen mitunter ein

preußischer Offizier seine Uniform ausziehen mutz , kam am
iMen Dienstag in einer fchöffengerichtlichen Verhandlung
zu Schöneberg zur Sprache . Angeklagt war der Redakteur
Richard Becker , der auf der Straßenbahn mit einem Mit -
sahrenden ins Gedränge geraten und diesen in höchst rüpel
basier Weise beschimpft und geschlagen hatte . Der raust
lustige Redakteur wurde zu sechs Wochen Gefängnis ber
urteilt , obgleich der Amtsanwalt nur eine Geldstrafe von
866 Mk . beantragt hat und zwar kam das Gericht deshalb
zu einem (an sich, wie es scheint , durchaus berechtigten)
höheren Strafmaß , weil die Handlungsweise des Angeklag
ten für seinen Gegner die traurigsten Folgen gehabt hatte .
Dieser war nämlich ein Oberleutnant v. Bismarck, der in
Zivil den Straßenbahnwagen bestiegen hatte und der sich
nach dem Berichte der Zeugen während der ganzen Pein
lichen Szene in der korrektesten Weise betragen haben soll.
Ueber sein Schicksal wird nun berichtet:

Für den Offizier hatte dieses Rekontre sehr traurige
Folgen. Da es ihm nicht gelang , von dem Angeklagten die
vom Offizierskorps verlangte Satisfaktion zu erlangen , mußte
er den Dienst gnittieren ; auch blieb «in Rekurs , den v . B.
gegen den Spruch des Ehrengerichts erhoben hatte , erfolglos .
Dem Offizier blieb nun nichts anderes übrig , als die Gerichte
anzurufen.

Es läßt sich schwer eine tollere Häufung von Willkür
und Unsinn denken , als sie in einem solchen Verfahren zu
tage tritt . Man zwingt den Offizier , seinen Gegner unter
Uedertretung der Gesetze zu einem Duell aufzufordern : der
Lfsizier unterwirft sich um seiner Existenz und des abson
derlichen militärischen Ehrbegriffes willen diesem blödsin
nigen Gebot, hat aber das Unglück , bei dem Gegner mit
seiner Duellforderung kein Gehör zu finden . Trotz seines
allerbesten Wiyens findet er also keine Gelegenheit, seinest-uo auf standesgemäße Wekse „mit Blut reinzuwaschen"

.,Lid darum wird er als ein Unwürdiger aus seinemStande ausgestoßen.
Der Fall wäre poflenhaft komisch , wenn er nicht fürrmen anständigen Menschen und ein solcher scheint der

Oberleutnant v . Bismarck zu sein , so traurige Folgen ge¬habt hätte. Werl der Herr Redakteur , der dem unglück¬lichen v . B . ganz zufälligerweise über den Lebenswegkennt, einmal, vielleicht in weinfroher Stimmung , eine
küpelhafte Ausschreitung begeht und weil dieser selbe Re¬
dakteur I . später nüchtern geworden, eine Aufforderung& gesetzwidrigen Handlungen ganz vernünftigerweise zu -
kückweist, muß der Herr v . Bismarck aufhören , Offizier zufein . —

s Lschon vor Jahren hat der Wiener Dichter Artur
Schnitzler ein Drama „Freiwild " geschrieben , in dem ge -

wird , wie ein Offizier in einem ähnlichen Falle „ver¬
ärgerter Genugtuung " aus Verzweiflung über die Zer -
iwrung seiner Laufbahn zum Mörder wird . Herr v . Bis¬marck bewahrte genug Ueberlegung , um seinem Gegnerandere minder dramatische Weise entgegenzutreten ,
* stuch ohne schließlichen Knalleffekt bleibt sein Fall eine
^wgödie menschkcher Unvernunft . Die Frage ist wohl be-

lBarum ein Stand , der für allerhand BrüsewitzeHohehaus ein immer noch gewisses, weitherziges Ver-»andnls gezeigt hat , so unbarmherzig gegenüber einem
ameraden sein muß , an dessen Verhalten man selbst bei0 und mit der Laterne keine Spur eines Verschuldens*^ cken kann.

*

„Post" erklärt :
Nach beit bon öfterster im preußischen Offizierskorps

n
*
**

*”^ 11 Anschauungen konnte der ehrengerichtliche Spruch
» Nt archers ausfaklen . Denn der Offizier , welchem auf eine
^ardrrung wegen schwerer Beleidigung die Genugtuung ver-
^ Nbleibt , gilt im Offizierskorps als unmöglich und ist ohne^nrres dem schlichten Abschied verfallen .

^ .Daraus geht hervor , daß jeder Passant auf der Straße
Ĥ Lust und Laune in die sonst so sorgfältig gehütete
Ĥ ^wandogewalt des Kaisers " eingreifen und die Ver¬
kitt Widers ohne weitere Formalitäten
^ ^ Einer einfachen Handbewegung veranlassen kann,
kill • ^ vgerechtigkeit eines solchen Zustandes , der de«isterstand in Wirklichkeit zum wehrlosesten aller Stände

. leuchtet auch der „Post" ein und sie verlangt daherAenderung der geltenden Ehrensatzungen. Aber in »

welchem Sinne ihrer Auffassung nach die Reform erfolgen
soll, geht aus der Art hervor , wie sie den Fall Bismarck
behandelt, über den sie u. a. schreibt :

Wenn dem jungen Offizier der tätliche Angriff in Uni¬
form passiert wäre und er hätte sich nicht gleich mit der
Waffe selbst eine Genugtuung verschafft, könnte man sagen,daß das Ehrenkleid des Offiziers mit einem unsühnbarenMakel behaftet und der Offizier unwürdig wäre , es weiter
zu tragen .

Brüsewitz bleibt also weiter Prinzip . Denn die Kehr¬
seite der Wehrlosigkeit des Offiziersstandes in moralischemSinne , bildet seine Lebensgefährlichkeit im physischen.Der beleidigte, vielleicht von einem etwas angeheiterten
gutmütigen Menschen behelligte Offizier , muß gegen den
Wehrlosen zur Waffe greifen und dessen Blut vergießenwenn er nicht als Ehrloser aus dem Dienst gejagt werden
soll. —

Der Unsinn wird nicht zum Sinn , wenn man ihn aufden Kopf stellt !

Deutsche Politik.
Das „Attentat auf Kaiser Wilhelm".

Am 31 . Januar ds. Js . , um die Zeit , in der in Berlindie Straßendemonstrationen stattfanden , erschien auf demBreslauer Polizeipräsidium der Provisionsreisende HerbertBürger und gab an , er habe soeben im „Residenz -Cafeein Gespräch zwischen dem russischen Studenten Ossip Dickerund einem Fremden belauscht, das in französischer Sprachegeführt wurde und in dem der Student den andern zueinem Attentat auf den deutschen Kaiser angestiftet habe .Er habe erzählt , er selbst sei zur Ausführung des Attentats
bestimmt worden : er könne es aber nicht ausführen , da ergerade kurz vor seinem Doktorexamen stehe. Der Fremdehabe durchaus nichts zu befürchten, denn alles sei aufsbeste vorbereitet . Dicht an der Brücke , an der das Attentat
auszusühren sei, werde in einer Seitengasse eine Droschkehalten , die ihn sofort nach dem Bahnhof bringen werde.Tort werde ihm dann ein Herr sogleich das nötige Geld
zur Flucht nach Paris aushändigen . Der Fremde habeBedenken getragen wegen der Gefährlichkeit des Bombem
transportes . Diese Bedenken habe der Student aber da
durch zerstreut , daß er sagte, es liege gar keine Explosions-gefahr vor. Die Bombe sei mit Nitroglycerin gefüllt undeinem chemischen Präparat , das er erfunden habe unddas bisher noch ganz unbekannt sei. „Wilhelm werde indie Luft gehen, " daß er, der Fremde , seine Freude erlebenwerde. Zuletzt habe er dann den Fremden noch zu der dasVaterland beglückenden Tat beglückwünscht . Die Breslauer
Polizei veranlaßte daraufhin in aller Stille , aber eiligst,die umfassendsten Sicherheitsmaßnahmen , um das Attentat
zu vereiteln . Gleichzeitig suchte man in dem CafS nach denbeiden Verschwörern, sie waren dort nicht mehr zu sehen :doch wurde der Student kurze Zeit daraus ausfindig ge¬macht und sistiert. Dabei stellte sich sofort heraus , daß Bur¬
ger der Polizei gegenüber einen Streich von unsaussprech-
licher Niedertracht verübt hat . Zum Glück hatte derStudent um die fragliche Zeit noch im chemischen Labora¬torium der Universität gearbeitet . Bei einer Konfrontation
behauptete Bürger ihm gegenüber trvtzdem ins Gesicht, daßeine Angaben wahr seien . Es konnte aber überdies nochfestgestellt werden, daß der Student kein Wort französischversteht und daß Bürger allgemein in schlechtem Leumundteht . Er hat es auf dem Gymnasium zwar bis Ober-ekunda gebracht , doch sah er sich dann genötigt , seine Stu¬dien aufzugeben, da er wegen Diebstahls mit Gefängnisbestraft wurde. Seitdem führt er ein ziemlich abenteuer¬
liches Leben.

Am Samstag , 8 . August, hatte er sich nun vor der Bres¬lauer Ferienstrafkammer wegen wissentlich falscher An¬
schuldigung zu verantworten . Mehrere seiner früherenStudiengenossen stellten ihm auch hier ein sehr schlechtesLeumundszeugnis aus . Der Staatsanwalt beantragte einJahr Gefängnis . Dem Gericht stiegen aber Bedenken inBezug auf Zurechnungsfähigkeit des Denunzianten auf,weshalb die Verhandlung vertagt und der Angeklagte zurUntersuchung seines Geisteszustandes einer Anstalt über¬

wiesen wurde.
Die Beamtenvorlagen in Bayern in Gefahr.

Die Reichsratskammer nahm am Freitag ea dloc das
Gehaltsregulativ nach den Beschlüssen ihrer Ausschüsse an.Es ergeben sich einige Abweichungen gegenüber den Be¬
schlüssen der Abgeordnetenkammer: letztere hatte bei Klasse17 (Expeditorenklasse) noch eine weitere 8 . Vorrückungs¬klasse mit 300 Mk. und einem Endgehalt von 3900 Mk.angefügt . Der Reichsrat lehnte dies ab.

Damit sind in letzter Stunde — der Landtag soll am14. August geschlossen werden — berechtigte Hoffnungen

enttäuscht worden . Die untere Kammer hat darüber leider
nicht mehr zu befinden.

Große Schwierigkeiten bringt aber u. a. eine Abwei¬
chung des Reichsrates von den Beschlüssen der Abgeord¬netenkammer in betreff des Beamtengesetzes. Artikel 187
Absatz 2 bestimmt nämlich, daß , soweit die Einnahmeneines Hochschullehrers aus Kollegiengeldern einen durch
Verordnung festzusetzenden Höchstbetrag überstiegen, nurdie Hälfte des Mehrbetrags den Hochschullehrern verblei¬ben, die andere Hälfte einem zu bildenden Fonds zufließen
solle.

Der Reichsrat beschloß Streichung dieser Bestimmung.Damit ist der Konflikt gegeben. Die Zentrumsprefse alsdas Sprachrohr der Mehrheitspartei verkündete in den letz¬ten Tagen , daß diese lieber das Gesetz scheitern lasse, als
auf diese Bestimmung verzichte .

Man darf darauf gespannt sein, wie ein Ausweg aus
diesem Dilemma gefunden wird , zumal gerade der Zen¬trumsführer Frhr . v . Hertling im Reichsrat Streichung
beantragte .

30V Soldatenmitzhandlungeu.Vor deni Oberkriegsgericht des Gardekorps zu Berlin ,begann an: Freitag morgen die Berufungsverhandlung ,in den: großen Mißhandlungsprozeß , der vor zwei Mo-
'

naten vor den Schranken des Divisionsgerichts verhandeltwurde. Auf der Anklagebank sitzen sechs Angeklagte und
zwar die drei Viezefeldwebel Walter , Holzapfel und Bier¬
mann , der Feldwebel Buchhop, der Sergeant Balk und der
Leutnant v . Bültzingslöwen . Die drei Hauptangeklagten ,Holzapfel, Biermann und Balk werden aus der Unter¬
suchungshaft vorgeführt . Es werden ihnen Mißhand¬
lungen Untergebener bis zu dreihundert Fällen zur Lastgelegt.

Das Urteil , das gegen die Angeklagten durch das ,Kriegsgericht der 1 . Gardedivision gefällt wurde , lautete
gegen Balk auf 1 Jahr 3. Monate Gefängnis und Degra¬dation , gegen Holzapfel auf 1 Jahr Gefängnis sowie
Degradation , gegen Biermann auf 11 Monate und 3 Wo¬
chen Gefängnis und gegen Walter auf 4 Wochen gelinden
Arrest. Der Feldwebel Buchhop und der Leutnant v . Bült -
zingslöwen wurden freigesprochen. Der Gerichtsherr hat
gegen dieses Urteil bei dem Oberkriegsgericht des Garde¬
korps Berufung eingelegt.

Aus der zu Beginn der Verhandlung vorgetragenen
Geschichte des Prozesses geht hervor , daß dem Balk 300
Mißhandlungen , dem Holzapfel 200, Biermann 100 nach¬
gewiesen sind . Natürlich haben diese Menschenschinder auch
die Mißhandelten unter Androhung von weiteren Mißhand¬
lungen abgehalten , Beschwerde zu führen , sie haben sie ver¬
anlaßt , im Lazarett und anderen Vorgesetzten gegenüber
falsche Angaben über die Ursache ihrer Verletzungen oder
Krankheiten zu machen . — Aus der Beweisnaufnahme geht
hervor, daß Balk die Soldaten in der schwersten Weise
mißhandelte, er schlug mit Gewehrkolben, Seitengewehr ,
Klopfpeitsche oder was ihm gerade zur Hand lag . Holzapfel
regalierte die Soldaten mit Faustschlägen und Fußtritten .
Beschimpfungenwaren an der Tagesordnung : „Ihr Säue ,das sollt Ihr noch büßen" war Balks Lieblingswort : Wal¬ter rief den Mißhandelten zu : „Du Schwein, willst dich
nicht schlagen lassen ?" Dann wurde er aufs neue miß¬
handelt . Zeuge Davids bekundete folgendes : Er sei von
Balk mindestens sechzigmal geschlagen worden. Fast alle
Leute der Korporalschaft wurden mißhandelt . Arll wurde
am häufigsten geschlagen . Der Zeuge wurde einmal auchan den Geschlechtsteilen gerissen. Der Zeuge Meier , der
vor dem Kriegsgericht nur zögernd mit der Wahrheit her¬auskam , bekundete heute, daß er unzählige Male geschlagenworden sei . Durch die Vorhaltungen des Verhandlungs¬leiters gibt er an , es könnten 50 bis 100 Fälle gewesen sein .Er , der Zeuge, übertreibe keineswegs. Nicht allein Balk,ändern auch Biermann habe ihn häufig geschlagen . Auch
Holzapfel habe ihn geschlagen . Beim Exerzieren trat Bier -
mann dem Zeugen auf die Brust und sagte dann : „Du
mußt kaput gehen , du Kanalbockes! ! " Zeuge Grell wurde
wöchentlich mindestens zweimal, Zeuge Engels im ganzenunfzig - bis hundertmal geschlagen . Der letzte Zeugeblutete öfter nach den Mißhandlungen . Bei der Verneh¬
mung des Zeugen Buhr kommt ein besonders schwerer Fallvon Mißhandlung zur Sprache . Buhr erhielt eines Tagesvon den Angeklagten Balk einen solchen Schlag , daß ihmdas Trommelfell platzte. Der Geschlagene verlor das Be¬
wußtsein und brach zusammen. In der Revierkrankenstubemußte er auf Geheiß des Balk angeben, er sei durch den
Kolbenstoß eines Kameraden verletzt worden. Auch derZeuge Heinrich wurde mißhandelt , bis er ohnmächtig su*
sammensank.
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Seite 2 Dienstag , den 11 . August 1908 , Seite 2.
Das Freitag Abend gefällte Urteil des Oberkriegs¬

gerichts des Gardekorps lautete für die drei Hauptange¬
klagten etwas günstiger als der erste Richterspruch. Die
Berufung des Gerichtsherrn wurde gänzlich verworfen .
Der Angeklagte

' B a l k wurde auf seine Berufung hin zu
einem Jahre und einem Tage Gefängnis , Ho lz -
apfel zu elf Monaten und Bierm ann zu zch n
Monaten Gefängnis verurteilt . Bei allen drei
Angeklagten wurden zwei Monate von der Untersuchungs¬
haft als verbüßt erachtet. Auf Degradation wurde
nicht erkannt. Der Berufung des Vizefeldwebels Walter
wurde nicht stattgegeben . Feldwebel Buchhop und Leut¬
nant v . Bültzingslöwen wurden ebenso wie in der Vor¬
instanz freigesprochen .

In der Begründung des Urteils wurde
hervorgehoben , daß die Verhandlung vor dem Oberkricgs -
gericht im großen und ganzen dasselbe Ergebnis gehabt
habe, als in der ersten Instanz . Ter Gerichtshof ist zu
der Ueberzeugung gelangt , daß die Mißhandlungen nicht
garH so schwerer Art ( !) waren , wie sie dargestellt worden
sind . Berücksichtigt wurde bei der Strafzumessung , daß
die Angeklagten die Leute in dem Bestreben ( !) , tüchtige
Soldaten aus ihnen zu machen , geschlagen haben. Eine
Lust an Quälereien sei ihnen nickt nachzuweisen gewesen.

Bei solchen Urteilen werden die Soldatenschindereien
kaum aus der Armee verschwinden.

Die Krisis .
Auf den Rombacher Hüttenwerken bei Straßburg

haben die Arbeiter im vorigen Monat je 8 Schichten feiern
müssen. Viele Arbeiter stehen freiwillig ab . Die Löhne
find gegenüber dem Vorjahre um 20—40 Proz . niedriger .
— In Rodingen ist nur noch ein Hochofen im Betrieb ,
einer wurde im vorigen Monat ausgeblasen und ein neu-
evb« rter wird vorläufig nicht in B e t r i eb genommen .

Hnslaai
Ein neues Manifest Tolstois .

Ein Berliner Blatt berichtet, daß in London und Wien
ein neues Manifest Tolstois erschienen ist . Er legt darin
in rrchrger und eindringlicher Form dar , daß die russische
Justiz zwar das Lesen der Tolstoischen Schriften als
strafwürdiges Verbrechen verfolge , aber nicht den Mut
habe, ihn selbst zu bestrafen.

Lweiie Kaiftffltr.
(122 . Sitzung.)

8 Karlsruhe» 10. Aug.
Präsident Fehrenbach eröffnet- % 5 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch- : Staatsminister Frhr . v . Dusch und

Regicvungskinmiffäre .
Der Präsident machte kurze geschäftliche Mitteilungen . Vom

Ministerium des ' Innern war ein Gesetzentwurf vorgelegt wor¬
den . betr . die Bereinigung der Gemeinde Griinwinkel mit der
Stadt Karlsruhe .

Darnach wurde in die Tagesordnung eingctreten .
Abg . Dr . Frank ( Soz . )

berichtete namens der Kommission für Justiz und Verwaltung
üder den Gesetzentwurf, die Zuständigkeit zur Beglaubigung von
Unterschriften und zur Aufnahme von Protesten bctr . Das Ge¬
setz regelt dies Beglaubigungsrecht der Grundbuchbeamtcn und
und der Grundbuchhiifsbeamten . Bisher hatten die Hilfsbeamten
ein größeres Beglaubigungsrecht als die Grundbuchbcamten.
Das Gesetz will den Grundbuchbcamten ein uneingeschränktes
Beglaubigungsrecht einräumen . Die erste Kammer , welche das
Gesetz beraten hat , ließ wiederum eine Einschränkung eintreten
und auch sonst an dem Gesetze Aenderungen eintreten . Die erste

Kammer hat bezüglich der Beglaubigung die Hilfsbeamten den
Grundbuchbeamten in Gemeinden mit über 3000 Einwohnern
gleichgestellt mit der Einschränkung, daß es sich um Urkunden
handelt , die für das Ausland bestimmt sind . In dem Gesetze hat
die Regierung auch eine Rechtsfrage erledigt , die Haftung der
Gemeinden für vorsätzliche und fahrlässige Versehen der Grund¬
buchbeamten und Hilfsbeamten . Weiter wurden die Gerichts-
bezichcr hinsichtlich der Aufnahme von Wechselprotesten den No¬
taren gleichgestellt . Die Kommission hat , damit das Gesetz noch
zustande kommt , an den Beschlüssen der ersten Kammer nichts
geändert und schlägt die Annahme der Vorlage in dieser Fas¬
sung vor .

Das Gesetz wurde hierauf mit allen gegen 1 Stimme ( Abg .
Burckhardt) angenommen.
' Abg . Girßler (Zentr . ) berichtete hierauf für die bcamtengesetz -
lichc Kommission über die Petition um Aufnahme der Lehrer in
den B .amtengehaltstarif und Besterstellung. Die Erledigung der
Petition des Badischen Lehrervcrcins wurde in der Kommission
in der Weise vorgcschlagen , daß dem Anträge auf Einreihung in
den jetzigen Gehaltstarif nicht entsprochen werden könne , daß aber
folgende Resolution angenommen werde : „Die Kammer wolle
die Erwartung aussprechen, daß gelegentlich der auf dem nächsten
Landtage vorzunehmenden Revision de» Elementarunterrichts -
gcsctzes die Einreihung der Volksschullehrer in den Gehaltstarif
unter Abteilung 6 2 erfolgt .

" Bei der Beratung der Beamten¬
vorlagen in der öffentlichen Sitzung der zweiten Kammer stellten
die Mitglieder der sozialdemokratischen und der demokratischen
Partei gegenüber dieser Resolution folgenden Antrag : „Die
zweite Kammer richtet an die Regierung das Ersuchen, bis zur
Einreihung der Volksschullchrer in den Beamten -Gchaltstarif
(Klaffen G 2 und F 3 ) unter Abänderung von 8 39 des Elemen-
tarunterrichtsgesetzcs die Gehaltsverhältnisse der Volksschullehrer
unverzüglich in folgender Form zu ordnen : 1 . Hauptlehrer an
den Volksschulen erhalten einen jährlichen Gehalt , welcher ohne
Rücksicht auf den Ort ihrer Anstellung sich richtet in Gehalts¬
klasse II nach G 2 des Beamtengehaltstarifs { % aller Stellen ) ,
in Gchaltsklaffe I nach F 3 des Beamtengehaltstarifs ( % aller
Stellen ) . 2. Die Uebergangsbestimmungen werden analog den
entsprechenden Bestimmungen des Beamtengehaltsgesetzes ge¬
regelt ." Dieser Antrag wurde mit dem Kommissionsantrag zur
Vorberatung der Kommission überwiesen. In den Beratungen
der Kommission erklärte der Staatsminister , daß jetzt eine Fest¬
legung der Regierung , was im nächsten Landtag an dem Elemen-
tarunterrichtsgcsetze geändert werden soll, nicht möglich sei. Der
Antrag Kolb und Genossen wurde von der Regierung unbedingt
abgelehnt, da er für die Staatskasse solche finanzielle Folgen
habe, die nicht übernommen werden könnten. Von den Vertre¬
tern des Antrags Kolb und Gen . wurde in der Kommission be¬
tont , daß ihr Antrag wohl durchführbar sei . Auf die Dauer
werde man die Lehrer nicht anders behandeln können, als die
gleichwertigen Beamten . Von nationalliberaler Seite wurde er¬
klärt , daß der Antrag auf Einreihung der Lehrer in den Gehalts¬
tarif ausrecht erhalten würde ; jetzt werde mit Rücksicht auf die
Geschäftslage des Landtages eine Gesetzesvorlage nicht mehr er¬
folgen und auch nicht mehr verlangt werden können; die Regel¬
ung werde jedoch im nächsten Landtage erfolgen müssen . Bon
seiten des Zentrums wurde erklärt , daß bei Revision des Elemen¬
tarunterrichtsgesetzes jedenfalls die Zulagefristcn und Zulage¬
beträge in Einklang mit der neuen Gehaltsordnung gebracht wer¬
den sollen , im übrigen eine Bindung für den nächsten Landtag
abgelehnt werde . Bei der Abstimmung wurde der Antrag Kolb
und Genosien mit 11 gegen 2 Stimmen abgelehnt und sodann mit
Mehrheit die früher vorgeschlagene Resolution aufrecht erhalten ,
sodaß die Annahme folgender Resolution beantragt wird : „Die
Kammer wolle die Erwartung aussprcchen, daß gelegentlich der
auf dem nächsten Landtage vorzunehmenden Revision des Elc-
mentarunterrichtsgcsetzes die Einreihung der Volksschullchrer
in den Gehaltstarif unter Abteilung G 2 erfolgt ."

Abg . Ihrig (Dem.) : Es besteht eine Unklarheit darüber ,
wie die Behandlung der unständigen Lehrer bezüglich der Auf¬
besserung erfolgt . Ich möchte deshalb die Regierung um eine

Aufklärung bitten . Meine Parteifreunde stehen auf dem Stand .
Punkt, daß die Einreihung der Lehrer in den Gehaltstarif ejg,
Notwendigkeit ist, um einen entsprechenden Nachwuchs für
Lehrerstand zu erhalten , daß sie aber auch ein Gebot der 3 *
rechtigkeit ist . Die Lehrer sagen sich mit Recht , daß , wenn dst-
Beamten eine Aufbesserung bekamen, sie keine Besserung ihrer
Bezüge oder erst nach Jahren erhielten . Wären die Lehrer jn
den Gehaltstarif eingereiht , würde das nicht möglich sein . Mst

"
unserem Anträge sind wir von der Regierung mißverstanden
worden. Der Antrag bezieht sich nicht auf den 8 39d , sondern
8 39a des Elementarunterrichtsgesetzes . Wir wollen uns mit
der Einreihung auf eine bestimmte Klaffe festlegen. Die Klaffe
G 2 soll als Anhang bezeichnet werden . Auch die national,
liberale Partei steht auf diesem Standpunkt , sie will sich hch.
sichtlich der Einreihung der Lehrer nicht auf eine Klaffe fest,
legen. Man ist bei den Lehrern davon abgekommen, sich
den Lehrern .anderer Staaten zu vergleichen, da eben bei mg
die Verhältnisse andere sind , als dort . Wir in unserem Lande
wollen, daß die Lehrer den Beamten mit gleicher Vorbildung
gleichgestellt werden. Daß die Lehrer sich mit den Uebergangs .
bestimmungen wenig befreunden konnten, ist eine bekannte
Sache. Die Regierung ist nach Aeußerungen in der Kommission
der Auffassung, daß die Lehrer sich mit gleichartigen Beamten
nicht wohl vergleichen konnten, da er eine Vorzugsstelle ein¬
nehme. Worin besteht aber der Vorzug ? In der freien Dienst¬
wohnung soll er zu erblicken sein. Wenn man das als eine,
Vorzug anerkennt , so bietet derselbe keinen Grund , die Lehrer
um so und so viel hundert Mark niederer in den Gehalt einW.
reihen . Es wird dann auch gesagt, daß .der Lehrer nicht s,
leicht versctzbar sei. Ich meine, das liegt im Interesse der
schule . Die Bedenken gegen die Einreihung der Lehrer in den

Gehaltstarif sind nicht stichhaltig. Die Deckungsfrage für die
Einreihung wird sich wohl lösen lassen . Wir wollen, daß die
Lehrer aus der Staatskasse bezahlt werden und nicht aus den
Gemeindekaffen. Die Umlagen sind hoch genug. Gewundert W
mich die Stellung des Zentrums . Seit Jahren hat das Zentrum
die Einreihung der Lehrer in den Gehaltstarif vertreten . In
den letzten zwei Jahren ist die Stellung des Zentrums eine
andere geworden. Ich bedauere , daß die stärkste Partei die
für abgetan ansieht . Wenn wir die Lehrer behandeln wie dir
Beamten mit gleicher Vorbildung , werden wir dem Lehrerstaud
den wünschenswerten Zuwachs zuführen , unsere Schule hebe»
und damit zum Wähle des Volkes handeln . Wer ein Herz für
unsere Volksschule und Volksbildung hat , der muß unsere»
Standpunkt teilen .

Staatsminister Frhr . v. Dusch : Es wird zur Abkürzung
der Debatte beitragen , wenn ich schon jetzt das Wort ergreff«:
um kurz den Standpunkt der Regierung darzulegen , der übri¬
gens aus ihren Erklärungen in der Kommission bekannt ist. De
Regierung ist bereit , dem nächsten Landtage eine Novelle zu«
Elementarunterrichtsgesetz vorzulegen , durch welche die Zulag«
der Lehrer und Zulagefristen Nach dem Gehaltstarif geregelt
werden sollen . Es soll auch eine Erhöhung des Gehalts em-
treten , aber darüber vermag ich heute nichts Näheres zu sagen.
Was den Antrag Kolb und Gen . betrifft , so leidet er an de»
Fehler , daß man Stadt - und Landgemeinden zusammerümrst .
Damit verstößt man gegen den Grundsatz des Elementarunter,
richtsgesetzes. Die Vereinigung der ländlichen und städtisch «
Verhältnisse wäre ein Fehler . Die Vollziehung eines solchen
Antrages würde auf große Schwierigkeiten stoßen . Was ü*
Uebergangsbestimmungen zur Novelle vom Jahre 1906 Betrifft,
so muß denn doch gesagt werden, daß dieselben günstige fwfc
Der Nebenverdienst der Lehrer kann bei . der Beurteilung scinch
Einkommens nicht ganz ausgeschaltet bleiben. Bezüglich
Einreihung der Lehrer werden nach und nach Forderungen ge¬
stellt, die nicht zu erfüllen sind. Die Regierung steht auf dr«
Standpunkt , und das Haus sollte diesen Standpunkt teilen , d«ß
auf dem nächsten Landtage unter Berücksichtigung der Ver¬
hältnisse und dessen, was möglich ist, für die Lehrer daS getcm
wird , was getan werden kann. Auf die Anfrage des Vorredners
will ich bemerken, daß die Aufbesserung der unständigen Lehrer
durch eine Erhöhung des Gehalts erfolgt . _

Sie Mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.
8F) - (Nachdruck verb .)

(Fortsetzung .)
Die Mutter bemerkte oft an allen Besuchern aus der Stadt ,

etwas Kindliches und lächelte leutselig darüber . Sie war gleich¬
zeitig gerührt und freudig überrascht über ihren Glauben , dessen
Stärke sie immer lebhafter fühlte . Ihre Träume vom Triumph
der Gerechtigkeit taten ihr wohl und erwärmten sie . Wenn sie
ihnen zuhörte , seufzte sie aber unwillkürlich vor Kummer , dessen
Grund sie nicht kannte. Besonders rührte sie ihre Einfachheit
und die prächtige, stolze Gleichgiltigkeit gegen sich selbst .

Sie verstand bereits vieles von dem , was sie über das
Leben äußerten , fühlte , daß sie wirklich die wahre Quelle des
Unglücks aller Menschen entdeckt hatten und war gewohnt, ihren
Gedanken beizustimmen. In der Tiefe ihres Herzens glaubte sie
ober gar nicht daran , daß sie das Leben nach ihrer Art würden
umgestalten können und daß ihre Kräfte dazu ausreichten , die
ganze arbeitende Bevölkerung in ihre Bewegung hincinzuziehen.
Jeder wollte sich jeden Tag satt essen und niemand wollte die
Mahlzeit auch nur um acht Tage verschieben , wenn er sie sofort
einnehmen konnte . ES waren nur wenige, die den weiten , be¬
schwerlichen Weg gingen und nicht alle würden das Märchenreich
menschlicher Verbrüderung am Ende deS Wegs mit eigenen
Augen sehen . Das war der Grund , weshalb ihr all diese guten
Menschen trotz ihrer Bärte und bisweilen so müden Gesichter
alS Kinder erschienen .

„Ihr lieben Menschen ! " dachte sie oft traurig , den Kopf
schüttelnd .

Aber sie alle führten schon jetzt ein schönes , ernste ?, verstän¬
diges Leben, alle sprachen von guten Dingen und suchten andere
das zu lehren, was sic wußten und taten das , ohne sich zu schonen.
Sie verstand, daß inan solches Leben trotz seiner Gefahr lieben
könne und blickte seufzend rückwärts, wo ihre Vergangenheit sich
wie ein dunkler, schmaler Streifen in der Ebene hinzog. Un¬
merklich bildete sich bei ihr das ruhige Bewußtsein ihrer Notwen¬
digkeit für dieses neue Leben heraus . Früher halte sie nie das
Gefühl gehecht , jemandem nötig zu sein , jetzt dagegen sah sie deut-
sich, daß viele ihrer bedurften und das war ihr neu , angenehm
und ließ sie den Kopf aufrichten . . .

Sie brachte regelmäßig die Flugblätter in die Fabrik , sah
daS als ihre Pflicht an und hatte schon eine Menge Kniffe her-
»vSgefunden, um die Spione , die sie täglich beobachteten, zu nas¬

führen . Ein paarmal hatte man sie durchsucht , aber stets einen
Tag später , nachdem die Blätter in der Fabrik erschienen waren .
Wenn sie nichts bei sich hatte , wußte sie den Argwohn der Spione
und Wächter zu erregen , sie nahmen sie fest und untersuchten sie
gründlich ; dann stellte sie sich gekränkt, stritt mit ihnen herum
und ging, nachdem sie sie blamiert , stolz über ihre Geschicklichkeit,
von dannen . Dieses Spiel machte ihr Spatz.

Wjessowtschikow wurde in der Fabrik nicht wieder ausge¬
nommen, er trat als Arbeiter bei einem Holzhändler ein und
fuhr den ganzen Tag mit Balken, Brettern und Brennholz durch
die Vorstadt. Die Mutter sah ihn fast täglich : seine beiden Rap¬
pen schritten, die vor Anstrengung zitternden Beine steil ausstem¬
mend, langsam vorwärts . Daneben schritt Nikolai mit schlaffen
Zügeln , die Mütze in den Nacken geschoben, plump wie ein eben
aus der Erde gegrabener Baumstumpf . Sein Kopf schaukelte hin
und her, er blickte sich dicht vor die Füße , wollte nichts sehen .
Seine Pferde fuhren blindlings auf entgegenkommende Wagen
und Menschen los ; um ihn herum summten wie ein Hummel¬
schwarm bösartige Schimpfworte und lautes Geschrei durchschnitt
die Lust . Er erhob nicht einmal den Kopf , gab keine Antwort ,
pfiff scharf und durchdringend und brummte dann seinen Pfer¬
den zu :

„Nu man — hü, hü !"

Jeden Tag wenn die Arbeiter sich zur Lektüre einer neuen
ausländischen Zeitung oder einer Broschüre bei Andrej versam¬
melten , kam auch Nikolai, setzte sich in eine Ecke und hörte schwei¬
gend ein, zwei Stunden zu . Wenn die Lektüre beendet war , dis¬
putierte die Jugend lange ; Wjessowtschikow aber nahm an den
Wortgefechten nicht teil . Er blieb am längsten und wenn er
Andrej allein gegenüber sah, legte er ihm die mürrische Frage
vor : „ Und wer hat die meiste Schuld ? "

„Ja , siehst du , die Schuld hat derjenige , der zuerst gesagt
hat : Das ist mein ! Dieser Mensch ist schon vor einigen tausend
Jahren gestorben und es hat weiter keinen Zweck , ihm böse zu
sein !" erwiderte der Kleinrusse scherzend , während seine Augen
unruhig dreinblickten.

„Aber die Reichen ? Und die , die für sie eintreten ? Haben
die Recht ? "

Der Klcinruffe griff sich an den Kopf , zerrte an seinem
Schnurrbart und sprach lange und schlicht über das Leben und
die Menschen . Es kam aber stets so bei ihm heraus , daß über-
Haupt alle die Schuld trügen und das befriedigte Nikolai nicht.
Die dicken Lippen fest zusammengepreßt , schüttelte er lebhaft den
Kopf , erklärte mißtrauisch , das sei nicht richtig und ging dann
unzufrieden und finster fort

Eines Tages sagte er :

„ Nein, irgend jemand muß die Schuld haben . . . und die
Leute sind hier ! Ich sage dir — wir müssen unser ganzes Leb«
wie ein Feld voll Unkraut durchpflügen . . . ohne Gnade fest
zugreifen !"

„So hat eines Tages der Listcnführer Jffai von euch gi>
sprachen !" mischte sich die Mutter ein.

„ Jffai ? " fragte Wjeffowtschikow nach kurzem Schweigen.
„Ja . Er ist ein böser Mensch ! Schnüffelt überall Hern«'

fragt alle Leute aus . . . geht jetzt auch in dieser Straß « i®*
guckt in unser Fenster . . .

"

„ Ins Fenster ? " wiederholte Nikolai.
Die Mutter lag schon im Bett und konnte sein Gesicht nicht

sehen . Aber sie begriff alsbald , daß sie etwas zuviel gesagt
denn der Kleinrusse begann sofort einzulenken: Wf

„ Laß . ihn doch gehen und gucken ! Hat viel freie
geht er eben spazieren . . ." -

„Nein , wart ' mal !" sagte Nikolai dumpf. „Er hat
■ „ Woran ? " fragte der Kleinrusse schnell. „ Daß er dumm V-

Aber Wjeffowtschikow gab ihm keine Antwort und ging ^

Der Kleinrusse schritt langsam und müde im Zimme r
und ab . Die Stiefel hatte er wie stets ausgezogcn, um W***"

Lärm zu machen und Frau Wlassow nicht zu stören . Ak>er .
schlief nicht und als Nikolai fortgegangen war , sagte sie

„ Ich habe Angst vor ihm ! Er ist wie ein überheizter Ofen¬
er wärmt nicht , sondern verbrennt . . .

"

„Ja —a !" . . . erwiderte der Kleinruffe gedehnt . •

böser , schwer zu nehmender Junge . Ihr solltet nicht mü ^
über Jffai reden, Mütterlein . . . Der spioniert tatsächlich
und bekommt sogar Geld dafür .

"

„ Was Wunder ! Sein Gevatter ist ja bei der Polizei ,
merkte die Mutter .

„ Ich fürchte , Nikolai schlägt ihn noch," gab der Kiemr^ ^
seiner Befürchtung Ausdruck . „Da seht ihr , welch«
Kommandanten über unser Leben in den Untergebenen 0“

g |
zogen haben ! Wenn solche Leute wie Nikolai ihre Schmach
finden und ihre Geduld reißt . . . was kommt dabei
Blut spritzt gen Himmel und die Erde schäumt davon wie

„Das ist entsetzlich, Adrej !" ries die Mutter leise.
„Wer Fliegen schluckt , muß sich erbrechen !" faSte

^
nach kurzem Schweigen. „ Und dennoch , Mütterlein , ^
Tropfen von ihrem Blut in ganzen Meeren von Volkstrarm«

voraus abgewaschen . . ."
Er lachte leise und setzte hinzu :
„ Zwar richtig, aber nicht tröstlich ."

(Fortsetzung folgt. )



Sette 3
Dienstag , den 11. August 1908 Sette 3.Abg. Dr . Zehnter (Zentr .) : Ich für Meine Person war

Ejn sonderkicher Fremnd der Einreihung der Lehrer in den Ge¬
haltstarif , doch habe ich sirr dissekde gestimmt, west ich sah ,
tzatz darin die Lehrer ihr Glück sahen. Die Einreihung ist aber
eine zweifelhafte Sache. Heute haben, was kein uichtetatmätzigerBeamter besitzt, die unständigen Lehrer dienftpragmatifche Rechte .Berm die Lehrer in den Gehaltstarif eingereiht werden, fällt
Kiese Vergünstigung weg. Was die Resolution betrifft , so hältmeine Fraktion an dem von ihr bei der ersten Beratung der Pe ->jgjojt eingenommenen Standpunkt fest. Wir find der Ansicht,fcjj; in Konsequenz der Beamtengesetzgebung die Zulagen der
Lehrer und die Zulagcfristen in Uebereinftimmung mit dem Ge¬
haltstarif gebracht werden. Dagegen lehnen wir «s ab, uns fürden nächsten Landtag festzulegen. Wir werden prüfen , was die
Aegirrung Vorschlägen wird und dann darüber entscheiden , was
zu tun ist.
Abg. Dr . Binz (natl .) : Meine Fraktion wird der Resolution
^ stimmen . Wir sind der Meinung , daß die Einreihung der Leh-■ctx auf dem nächsten Landtage erfolgen soll. Schon lange suchwir für die Einreihung der Lehrer eingetreten und auf dem letz¬ten Landtage haben wir mit Energie dafür gewirkt. Wir be¬dauern, daß die Regierung diesem Verlangen nicht entsprochenhat . Die Gründe für und gegen die Einreihung find von uns er¬logen worden. Es ist richtig, datz den Lehrern manche Nachteileans der Einreihung erwachsen . Wir sind aber der Meinung , datzdie Vorteste derselben die Nachteile weit überwiegen. Bei dieser
Krage haben wir nicht lediglich materielle Vorteile im Auge. Wir
find der Auffaffung, datz die Wirkung der Einreihung ein Vorteil
für die Volksschule und damit für unser Volk ist. Die Einreih¬
ung in 6 2 ist vorgeschlagen . Wir stimmen dem zu, ohne datz der
Vorschlag für uns präjudizierlich ist. Eine weitere Heranziehungher Gemeinden zu den Mehrausgaben mutz möglichst vermieden
werden. Aber wir wünschen nicht, datz an dem historischen , in der
ziatur begründeten Berhältniffe von Lehrer , Volksschule und Ge¬
meinde etwas geändert wird . Die Nebenarbeit des Lehrers darf
nicht in Betracht gezogen werden, wenn es sich um die Honorier-
stiner Berufstätigkeit handelt . Die Einreihung der Lehrer ist
ohne die Regierung nicht zu erreichen. Ich habe aber das Ver-tmucn zu der Regierung und zum Herrn Staatsminkster , der sich
schr grotze Verdienste um unsere Volksschule erworben hat und
ein warmes Herz für dieselbe besitzt, datz bei ihnen die Wünscheder Lehrer Entgegenkommen finden . Wichtige Staatsiuterefsenwerden durch die Einreihung nicht verletzt und mit ihr tun wir
einen Schritt , der dem Lehrerstande und der Volksschule , aber
auch unserem Heimaklande znm Vorteil « gereicht . (Lebhafter Bei-
fall links .)

Abg. Pfeiffle (Soz .) :
Wenn die Lehrer wünsche«, in den Gehaltstarif «mfge»

nommen zu weiden , wissen sie, was fie wollen und sind sichauch der Konsequenzen ihres Wunsches bewußt . Die Rechnung,die über die finanzielle Wirkung der Einreihung aufgestelltlwwde , halte ich nicht für zutreffend . Aber wenn fie richtigwäre, würde sie nur zeigen, datz di« Lehrer bisher schlecht be¬
zahlt waren. Die Forderung der Lehrer ist eine durchaus berech¬tigte. Die Lehrer wollen mit Recht wissen , wo sie hingehören.Jch-bedmrere es , datz dem Wunsche der Lehrer nicht entsprochenvmrden ist. Hätten wir die vorliegende Petition früher beratenkönnen , wäre wohl ein anderes Resultat erzielt worden . Mit
stecht sind die Lehrer unzufrieden , daß man ihr Verlangen nichtbuü cksichtigt . Wir brauche« «der einen zufriedenen Lehrerstand.Abg . Gierich (kons.) : Wir find schon früher für die Ein¬
reihung der Lehrer in den Gehaltstarif eingetreten und haben«t bedauert, datz fie anläßlich der neuen Beamtengesetze nichterfolgt ist . Wir wenden für die Resolution stimmen.

Abg. Frühauf (freist trat nad^ rücklich für die Einreihungder Lehrer in den Gehaltstarif ein, die eine Matzregel sei,welche dem Lehrerstaude , der Volksschule und damit unseremLaude zu gute kommt. Bei der Beratung des Unterrichts -hidgets gebrauchte der Herr Minister mit Bezug auf die Lehrerfc« Wort : „Undank ist der Welt Lohn." Ich möchte dochbamllf Hinweisen , daß die Lehrer die ihnen durch den neuenWerrichtSplan auferlegte Tätigkeit mit Freudeu erfüllt haben.Dos Zentrum hat a*dj in der Frage der Einreihung seine^ Eung gewechselt . So lang « «S glaubte , datz die Lehrer aufseine Pläne eingjngen , war es für die Einreihung , nachdem es
sicht, datz . dör Lehrer dafür nicht zu haben find , nimmt es*®e zurückhaltende Stellung eia .

SiaatSmimster Frhc. ». Dorsch: Ich möchte nur kurz er»^ t« u..datz ich mit der Aeuherung : „Undank ist der Welt Lohn"
P* büdischeâ gühovc« keinerlei Borwurf gemacht hübe, sondern,M ich mich damit lediglich gegen maßlose Angriffe gegenon in -Äer, Ävhrerpresse gewendet habe.
^ stach einem SeMutzwart des Berichterstatters GießlerAwrüdf stach die van der Kommission beantragte Re so -trow -gegM die Stimmen des Zentrums Annahme.D« «rch wurde die Sitzung geschloffen .

: ^Di en s tag 11 Uhr.
Deckangögesetz ; Kleine Vortagen ; Pe-

ffMrcbr Politik.ün . tarnet n, OsKtDäiKIkrl» dtr Konfliktsfraoe
erste Kammer hat gestern das Deckmrgsgesetz für diey ®®tötborIage angenommen gegen eine Stimmenthal .

Freiburger HofschuhmachermeistersBea , der inRÄhtaufhebung der Fleischakzise , die die Kommission"2r Kammer beantragt hatte , einen Grund sah, sich^ Abstimmung zu enthalten . Weiter hat die erste Kam-. - me Einkommensteuerum 10 Prozent erhöht im Gegen-zweiten Kammer , die nur 8% Prozent Erhöhung>" »**oötmen hat , während die Regierung 16% Prozent
fc» k t ?ß gebracht hatte . Die erste Kammer hat weiter«rhöhuna des Vermögenssteuerfußes von 11 auf 12TAge abgelehnt. sodaß es bei dem Steuerfutz von 11 Pf .dkibt . Der Berichterstatter , Frhr . v . Göhler , be-
^ ? bte die ernste Rede des StaatsminDers v. Dusch vom^ ^ Samstaa in der zweiten Kammer als ein Einladung.." W® Kamnrsr zrrr Rolle des ehrliche « Maklers . Deru«str HonMl stellte die verschiedensten Berech-ber Vorschläge der beiden Kammern an und akzpe»

ichnetzlich , was ja vorauszufehen , die Vorschläge derrrfte« Kammer . Ob die zweite KammerT^ ichlüssen der ersten Kammer beilritt , bleibt abzu

^ .^ Sache selbst schreibt mr« uns aus pactamentari-

Einem Erpressungsmanöver gleicht die in diesem Blatteschon mitgeteilte , offenbar offiziös inspirierte Nachricht , die
gleichzeitig in der „Straßb . Post " und in der „Köln. Ztg .

"
erschien, wonach am Samstag in einer Ministerkonferenzdie Auflösung des Landtags und Ausschreibung von Neu¬wahlen in Erwägung gezogen worden wäre . Die Re¬gierung wird doch wohl nicht im Ernste glauben , daßsolche Kniffchen irgendwelchen Eindruck machen können.Die zweite Kammer hat am Samstag einen Beschluß überdie Steuervorlage gefaßt , der den Verhältnissen durchausRechnung trägt . Allein Herr H o n s e l l hat sich nun ein¬mal die fixe Idee in den Kopf gesetzt, zu den 30 Millionenin der Amortisationskasse noch weitere Reserven anzu-sammeln, damit künftig die Regierung und vor allem derFrnanzminifter sich nicht mehr die Köpfe darüber zerbrechenmüssen,woher die Mittel für die außerordentlichenAusgaben zu nehmen find . Zu diesem Zwecke soll abermalsdie Steuerschraube recht kräftig angezogen werden. Denndaß das für die durch die Beamtenvorlagen notwendiggewordenen Ausgaben nach den Rechnungsergebnissen desJahres 1907 nicht absolut notwendig ist, darin war sichdie zweite Kammer völlig einig . Nur die Regierung willdas anscheinend nicht gelten lassen . Man sehe sichnur die außerordentlichen Etats der letzten 16 Jahre anund addiere die enormen Summen für außergewöhnlicheStaatsbauten , die für Generationen ihre Zwecke erfüllen,deren Kosten aber aus laufenden Mitteln bestrittenwurden und man wird sofort begreifen, warum dieSteuerschraube fortgesetzt angezogen werden mußte.Auch die Schwarzmalerei mit der steigenden Eisen¬bahnschuld ist unbegründet . Unsere Eisenbahnschuld ist —dank der „famosen" Elstätter 'schen Politik in den letztenJahren — rasch und stark angewachfen. Noch mehr aberunsere Einnahmen aus den Eisenbahnen, so daß nichtnur die Zinsen und Amortisationsquoten getilgt werdenkonnten, sondern auch auf di« Dotation aus der allge¬meinen Staatskasse hätte verzichtet werden können. Manhebt aber regierungsseitig immer nur die eine Seite dersteigenden Eisenbahnschuld hervor und schweigt über dieprozentual höhere Zunahme der Einnahmen .Beim nächsten Landtagswahlkampf muß dem badischenVolke über diese Dinge gründlich Aufklärung geschaffenwerden: denn wenn so fortgewurstelt wird , muß der kom¬mende Landtag abermals die Steuern erhöhen. UnsereFinanzlage ist nicht entfernt so düster, wie fie von der Re¬gierung geflissentlich seit Jahren geschildert wird , denn wirhaben keinen Pfennig allgemeiner Staatsschulden ,dagegen ein bares Kapitalvermögen von rund 30 MillionenMark , wovon allerdings 20 Millionen dem Domänen¬grundstock gehören, die aber im Notfall auch Verwendungfinden dürfen . Angesichts dieser Tatsachen in der Zeiteiner wirtschaftlichen Depression in solcher Weise dieSteuern erhöhen zu wollen , wie es die Regierung in Vor¬schlag brachte , das ist eine Leistung, die sich nur Leuteherausnehmen können, deren volkswirtschaftliche Weisheitam grünen Tisch gesammelt und durch die Erfahrungen deswirklichen Lebens in keiner Weise beschwert ist.

Dre 2 . Kammer
beabsichtigt heute Dienstag zwei Sitzungen abzuhalten .Der Großherzog wird , wie verlautet , den Landtag per¬sönlich schließen. Nach dem Schlußakt soll im Residenzschloßeine Frühstückstafel stattfinden , zu der die Abgeordnetender beiden Kammern Einladungen erhalten werden.Aus den Kommissionen des Landtags «Die Kommission für Justiz und Verwaltung der zweitenKammer hat den Gesetzentwurf, betr . die Abänderung des Ent¬eignungsgesetzes vom 26. Juni 1899 beraten und an demselbeneme Reihe von Abänderungen vorgenommen. Sie stellt den An-trag , dem Gesetze in der von ihr beschlossenen Fassung zuzustim¬men. Der Immission für Justiz und Verwaltung der zweitenKammer wuckie zur Vorberatung der von den Abgg . Gietzler undGenossen am 27. November 19V7 eingebrachte Gesetzesvorschlag ,wekcher eine anderweite Regelung des Amtsverkündigerwesensbezweckt, zugewiesen. In der Kommission hat die Regierung eineNeuregelung des Amtsverkündigerwesens zugesagt. Da durchdiese Maßnahme der Regierung dem beantragten Gesetzesvor -schlag immerhin entgegengekommen wird , ließen die Antrag ,steiler der Kommission erklären , daß fie bei dieser Sachlage imjetzigen Stadium und auch mit Rücksicht auf die Geschäftslagedes Landtags auf einer Weiterberatung des Antrags nicht be¬stehen . Hiernach erscheint nach Ansicht der Kommission dieweitere Beratung gegenstandslos.

Das Waffergesetz zurückgezogen.Da bei der Geschäftslage des Landtags keine Aussichtmehr vorhanden war , den von der Regierung vorgelegtenGesetzentwurf, betreffend die Aenderung des Wassergesetzes ,in beiden Häusern zu beraten , hat die Regierung das Gesetzzurückgezogen und ein provisorisches Gesetz, die Benutzungder natürlichen , nicht öffentlichen Wasserläufe betr ., ein¬gebracht . Dieses Gesetz lautet :
Artikel 1 . Außer aus den in § 40 des Wassergesetzesvom 26 . Juni 1899 bezeichneten Gründen kann die Genehmi¬gung zur Wafferbenutzung, Entwässerung , sowie zur Errich¬tung , Aenderung und zum Betrieb der dazu dienenden Anlagenauch dann versagt werden, wenn zu besorgen ist, datz durch dieAusführung des beabsichtigten Unternehmens der Benutzungdes Wassers für ein anderes Unternehmen , das in erheblichhöherem Matze den öffentlichen oder gemeinwirtschaftlichenInteressen dienen würde , wesentliche Hindernisse bereitetwerden. Eine Entschließung des Bezirksrats , durch die dieGenehmigung aus den in Absatz 1 bezeichneten Gründen ver¬sagt wird , bedarf der Zustimmung deS Ministeriums desInnern .

Artikel 2. Dieses Gesetz tritt spätestens mst dem Schlußdes Jahres 1910 wieder außer Kraft .
Die Kommission für Justiz und Verwaltung der erstenKammer hat dieses Gesetz beraten und stellt den Antrag ,dasselbe zu genehmig« ! .

„Eine Verwarnung ."
Eine bezirksamtliche Verwarnung wegen Uebertretungder 5 und 18 Absatz 1 Ziffer 2 des Reichsvereinsgesetzes«chielt der Vorsitzende der sozialdemokratischen Wahlkreis-organisation des 1. bad. Wahlkreises Gen. Melber inRadolfzell, vom Bezirksamt Stockach . Derselbe soll am5. IM in Zizeuhause« eine politische Versammlung ab-gehÄten haben, ohne derOrtspolizeibehörde die vorschrifts¬

mäßige Anzeige gemacht zu haben. Tatsächlich liegen dieDinge folgendermaßen : Genosse Melber beauftragte amFreitag , den 3. Juli , einen Genossen, Plakate in dem ge¬nannten Orte anzukleben, was dieser zu tun versprach ,dann aber freilich unterließ . In der Meinung , daß diegedruckten Plakate angeklebt seien, unterließ GenosseMelber natürlich auch die polizeiliche Anmeldung, da nachdem Wortlaut des Gesetzes eine solche nicht notwendigist, wenn die politische Versammlung durch Zeitungen oderPlakate bekannt gemacht wird .Der Vorfall beweist , wie notwendig es ist, daß bei Ver¬anstaltung von Versammlungen die vom Gesetz vorgeschrie¬benen Bestimmungen erfüllt werden.

Zrbeirek-Lumewllntl. io. Kreis
r. Krei$turnfc$t in Pforzheim.

E. & S. Pfvrzheim , 10. August.
8. Tag .

Herrlicher Sonnenschein lockte um 7 Uhr die Turner zumKupferhammer , dem Sammelplatz für die geplanten Ausflüge.In drei Abteilungen , die erste den Waldweg über Würm nachSeehaus , die zweite über Huchenfeld, Hohenwarth , Schellbronu,Neuhausen zum Monbachtal und die letzte über Weitzenstein nachDillstein. Die Beteiligung war , da schon einige Turner abge¬reist waren und viele auch mehr oder weniger an den Nach-Wirkungen der am Tage vorher erlebten Anstrengungen litten ,nicht sehr zahlreich. Immerhin waren diese Ausflüge , in diean Naturschönheiten reiche Umgegend von Pforzheim sehr loh¬nend und genußreich und werden wohl jedem Teilnehmer langein Erinnerung bleiben.
Zu gleicher Zeit begann aber auch das Leben auf dem Fest,platze wieder, zirka 300 Turner traten um 7 Uhr zum volkstüm¬lichen Wertungsturnen an , um im Wettlauf , Weitfprung undKugelstoßen ihre Kräfte zu messen . Daran konnten sich auch dieminder begabten Turner , die keine sogen. Gipfelturner find,beteiligen. Gute Resultate wurden dabei erzielt . Im Wettlaufwurde die 100 Meter lange Strecke in 13 Sekunden durchlaufen.Beim Weitsprung wurde die ansehnliche Leistung von 6 Metererreicht. Beim Kugelstoßen wurde die 10 Kilo schwere eiserneKugel bis zu 9 Meter weit geworfen . Dadurch wurde der Be¬weis erbracht, daß der Arbeiter -Turnerbund die eigentliche Heim-stätte zur Pflege des volkstümlichen Turnens ist , welch letztereszur Erhaltung von einem gesunden Körper und Geist notwendtzist. Nach dem volkstümlichen Turnen wurden vom 3. Bezirk, dievom Tage zuvor zurückgeftellten Bezirks-Aufführungen borge-führt . An 7 Barren , in Kreisform aufgestellt , wurden von ISOTurnern gut gelungen « Uebungen auSgeführt . Zu gleicher Zeitwurden von den andern Bezirken, Kürturnen und Turnspieleabgehalten. Nachmittags 3 Uhr wurde nach einer AnsprachedesKreisturnwarts Vogt -länder , worin derselbe die Turngenos -sen ermahnte, immer und überall für den Arbeiter -Turnerburrdzu agitieren und so weiter zu arbeiten , datz auch die sogen .Gipfelturner in der Deutschen Turnerschast nicht mehr mitAchselzucken über unsere Feste hinwegsehen können, die Beloh¬nung für die geleistete Arbeit , die Diplome , an die einzelnenVereine verteilt . Hierauf fand noch ein geregeltes Kürturnenund die Abhaltung von Turnspielen statt . Nur zu schnell wurdeeS 4 Uhr, wo di« entfernter wohnenden Vereine gezwungenwaren, die Heimreise anzutreten .Das Kreisturnfest ist nun vorüber und darf getrosten Mutesals ein in allen Teilen gelungenes bezeichnet werden. Nochselten hatten wir Gelegenheit, einem so harmonisch verlaufenenFeste beiguwohnen, dank der Tatkraft der KreiSturnwarte sowieder Pforzheimer Einwohnerschaft und Pforzheimer Turngeuos -sen , welche seit Wochen bemüht waren , den Festgästen den Auf¬enthalt so angenehm wie möglich zu gestalten . Nicht unange-nehm berührte das sonst ungewohnte Fernbleiben der heiligenHevmandad. Möchten doch auch ferner die zuständigen Stelleneinsehen, datz der organisierte Arbeiter an Ordnung und Diszi¬plin gewöhnt ist und keiner Polizei bedarf . Zum Schluß möchtenwir nur noch wünschen, datz in Zukunft schnodderige Redens-,arten , wie fie über das Damenturnen hie und da fielen, unter -bleiben. Denn gerade bei dem weiblichen Geschlecht« ist einevernünftige Körperpflege, wie solche in unseren Turnvereinenbetrieben wird, zur Erhaltung ihrer Gesundheit dringend not¬wendig.

Donauescbfefltn .
(Eigener Bericht.)

Der Fremdenzustrom am Sonntag war ein ganz gewaktiger.Seit ftüh 5 Uhr strömt von allen Seiten eine Diaffe Menschen zuFuß , zu Rad und mit der Eisenbahn unserer Stadt zu . Di«Landstraße von Schaffhausen her wimmelt geradezu vonRadfahrern , die zum größten Teil von Schaffhausen , Zürich undanderen Orten der Schweiz herbeieilen , um die Unglücksstatte zubesichtigen . Auch von Dürrheim her kommen Radfahrer zuHunderte« angefahren . Die Frühzüge waren derart überfüllt ,datz ein Teil der Passagier« auf den Plattformen stand. Immerneue Scharen kamen herbei, sodatz schon um 9 Uhr früh die Men-schenmenge nach Tausenden zählte . Und erst die Züge um MeMittagszeit ; der Bahnhof war derart mst Menschen umlagert ,daß die Gendarmerie zeitweise absperren mutzte . Solche Men-schenmaffen hat Donaueschingen noch nie gesehen . Die Straßenin der inneren Stadt und durch die Brandstelle waren fast un¬passierbar ; nur mit Mühe konnte man sich durchwinden. Diefürstlichen Kinder hielten überall den Leuten Sammelbüchsenentgegen für die Brandgeschädigten ; sogar Automobile wurdenvon ihnen angehalten und nicht eher lies man fie frei , bis einGoldstück für die Unglücklichen erobert war . Das Menschenfreund,liche Wirken der mutigen Prinzen und Prinzessinnen , die sich sotapfer um die Beschädigten annahmen , verdient uneingeschränkteAnerkennung.
Die abgebrannten Wirte haben bereits ihre Notwirtschaftenbezogen und verdienen eine Stange Gold. Bis gegen Mittaghörte man noch immer die Sprengschüsse knallen, die Pioniereverrichteten Sonntagsarbeit . Die Beamten und Arbeiter an derBahn hatten einen schweren Tag . Alle Züge wurden doppelt ge-führt , aber es reichte nicht . Gegen Abend wurde das Gedrängeam Bahnhof« geradezu unheimlich, jeder wollte noch mitkommenund doch war es fast unmöglich. Die Gendarmen hatten den Ein¬gang zum Bahnhof abgesperrt , da sich zu viele Menschen auf denPerron drängten . Man sah im Vorübergehen Männer undFrauen zu den offenen Fenstern des Bahnhofes hineinklettern ;ob sie alle noch mitkamen ?

An allen Straßenecken standen Verkäufer und Verkäufer,innen von Ansichtspostkarten von der Brandstätte ä 20 Pf . per .



Sette 4.
Sette 4. Dienstag , den 11. August 1908 .

Stück. Und dennoch wurden eine Unmasse abgesetzt . Der Rein¬

gewinn soll ja den Abgebrannten zugutekommen. Gegen 8 Uhr
abends wurde endlich die Maff« etwas lichter, aber es blieben

noch übergenug Menschen übrig , die mit den letzten Zügen
heimzukommen trachteten . Unsere tapferen Pioniere werden

morgen ihre gefährliche Arbeit wieder aufnehmen ; eine Woche
werden sie wohl noch zu tun haben, um die Ueberrefte der aus¬

gebrannten Häuser niederzulegen . Der Tag hat jedenfalls für
die Brandbeschädigten ein ganz hübsches Sümmchen ergeben;
denn nach unserer Schätzung waren etwa 50 000 Fremde hier .
Bon allen Seiten werden außerdem Lebensmittel und Klei¬
dungsstücke in Fülle hergeschickt, sodaß die Beschädigten reichlich
versorgt werden können. Auch die Sammlungen in Bargeld
fließen reichlich , sodaß eine außergewöhnliche Not jetzt ausge¬
schlossen ist. Allen Gebern sagen wir besten Dank .

Gestern wurden die Sprengarbeiten von den Pionieren
fortgesetzt . 11 Uhr 29 Min . vormittags trafen der Großherzog
und die Großherzogin hier ein ; jeder offizielle Empfang unter¬
blieb. Nachdem im Bezirksamt der Gemeindcrat vorgestellt war ,
erfolgte der Besuch der Brandstätte und der Brandbeschädigten,
die in der Festhalle untergebracht sind . Der Fremdenverkehr hat
heute etwas nachgelassen , ist aber immerhin noch stark. Wie
wir erfahren , soll ein Möbelfabrikant in Stuttgart einen Wagen
Möbel für die Brandbeschädigten gestiftet haben. Die württemb .
Eisenbahn soll dieselbe frachtfrei bis zur Grenze befördert haben,
jedoch soll die badische Bahn Transportkosten gefordert haben.
Die hiesige Bevölkerung glaubt allgemein , daß der Brand ange¬
legt wurde ; möge eS bald gelingen , das Dunkel zu lüften . Ge¬
stern soll ein hiesiger Arbeiter in einer Wirtschaft renommiert
haben, alles gesehen zu haben, wie das Feuer entstanden sei usw.
Der Gendarmeriewachtmcister wurde gerufen , den Mann zu ver¬
nehmen ; derselbe soll aber erklärt haben, das hat keine Eile .
Ob irgend etwas herausgekommen ist dabei, konnten wir bis jetzt
nicht in Erfahrung bringen .

•

D i e Hilfsaktion wird besonders in Baden eifrig
unterstützt , aber auch außerhalb der Landesgrenze hat das Un¬

glück dir Herzen und Beutel geöffnet. U. a. hat der Prinz¬
regent von Bayern 2090 Mk. gezeichnet . Graf Zeppelin
hat als „ Leidensgenosse

" den Brandbeschädigten telegraphisch
seine Teilnahme ausgesprochen und 1990 Mk . überweisen lassen.
Der Gemeinderat von A ch e r n bewilligte 299 Mk . Auch die
Gemeinde Bühl hat eine Unterstützung überwiesen .

In Grötz ' ingen traten die Vorstände sämtlicher Vereine
gestern Vormittag zu einer Konferenz zusammen , um über
ein gemeinsames Wohltätigkeitskonzert zugunsten der

Abgebrannten zu beraten . Da aber zu einem solchen Unterneh¬
men längere Vorbereitungen nötig wären , so wurde davon Ab¬

stand genommen. Statt dessen stellt jeder Verein einen ange¬
messenen Betrag sofort zur Verfügung . Dadurch sollen selbst¬
verständlich der allgemeinen Mildtätigkeit keinerlei Schranken
gesetzt werden. Die Sammelstelle befindet sich bei Jakob
Philipp Scheidt , Maurerpolier .

flu* der Partei.
Las Protokoll über den badischen Parteitag

ist soeben erschienen . Der Landcsborstand in Mannheim recht¬
fertigt das etwas späte Erscheinen des Berichts im Vorwort wie

folgt : Obwohl der Bericht in der badischen Parteipreffe ziemlich
ausführlich erschienen ist, glauben wir doch im Einverständnis
mit den Parteigenoffen des Landes zu handeln , wenn wir die

Verhandlungen des Offenburger Parteitages , unter Zuhilfe,

nähme des Tätigkeitsberichtes des Landesvorstandes , welch letz¬
terer nur an die Delegierten abgegeben wurde , in Broschüren¬
form herausgeben.

Genoss » Rechtsanwalt und Notar Ludwig Puttrich starb in

L e i p zig im Alter von 84 Jahren . Puttrich hat mit Lieb¬

knecht und Rechtsanwalt Freitag zusammen die erste sozialdem.

Fraktion im sächsischen Landtage gebildet. Er war 1879 vom
49 . ländlichen Wahlkreise als Vertreter gewählt worden, konnte
aber sein Mandl nur einige Jahre ausüben , da er 1884 völlig
erblindete. 1888 wurde an seine Stelle Genosse Stolle gewählt.

Trotz seiner Blindheit hat Puttrich bis zu seinem Tode an den

Kämpfen der Partei lebhaften Anteil genommen. Bei keiner

größeren Veranstaltung fehlte er. Puttrich war auch einer der

wenigen 48er Demokraten , die sich konsequent zur Sozialdemo¬
kratie emporentwickclt haben.

Badtecbe Chronik .
Dttrlacfc.

— Aus dem Gcmeindrratsdericht vom 3 . August. Der Ge¬

meinderat erklärt sich zur Gas - und Wafferzuführung nach

Grötzingen im Prinzip bereit und wird genannter Gemeinde ein

entsprechendes Angebot gemacht . Nach dem Bericht des Wasser¬
werks für das 2. Quartal 1998 beträgt der Waflerverbrauch
168 331 Kubikmeter gegen 144 623 Kubikmeter im gleichen
Quartal des Vorjahres . Die Einnahmen aus Wafferzinsen und

Wasicrmcssermieten beziffern sich auf 19 781 Mk . gegen 9238 Mk .
im 2. Quartal 1997 . Nach der Frequenzliste wurden im städti¬

schen Bad im Juli 11923 Bäder abgegeben, darunter 958 Volks¬

bäder für Kinder . Der stärkste Besuch war am 11. und 12. Juli
mit 1923 und 1992 Personen . Nach dem Abschluß der Sparkasse

auf 1 . August wurden im Monat Juli ds. Js . angelegt 379 463

Mark und rückerhoben 223 848 Mk . , somit Mehreinlagen 146 618

Mark . Die Zahl der Einleger vermehrte sich um 86. Der Er¬

lös aus Sparmarken betrug : a) durch Abholcn bei den Be¬

teiligten 1127 Mk. , b) durch Abgabe in der Volksschule 1968 Mk .

Bructoai .
— Ein schweres Sittlichkeitsverbrechen wurde am Freitag

Abend im Damenabort am Bahnhof hier an einer hiesigen 49-

jährigen Frau gewaltsam verübt . Als Täter wird ein 29—25-

jähriger Mann bezeichnet , nach welchem die Gendarmerie eifrig
fahndet.

Kastatt.
— Waggonfabrik Rastatt . Am Freitag , 7. August, wurde

nach vorhergegangenen wiederholten Verhandlungen zwischen der

Direktion und den im Metallarbeiterverband organisierten Ar¬

beitern der Schmiede eine Akkord Vereinbarung getrof¬

fen . Damit ist durch das Entgegenkommen der Direktion und

die geschlossene Organisation der Arbeiter einem längst emp¬
fundenen Bedürfnis abgeholfen, ohne daß es zu einem ernsten

Konflikt gekommen wäre.

Treiburg.
— Zur Lage der Brauereiarbeiter . Beim städtischen Ar¬

beitsnachweis haben sich im zweiten Quartal im ganzen 89

Kollegen gemeldet und wurden die meisten nach auswärts

plaziert , während die hiesigen größeren Brauereien es noch
immer vorziehen, den privaten Stellenvermittlern die Suppe
fett zu machen , aus Furcht , ein Glas Bier weniger zu verkaufen.

Herr Fr . I . Hipp , der Vermittler der Brauercibeamten im
Arbeitskittel ist von seinen blauen Brüdern seines Amtes ent¬

hoben worden, nachdem das Bezirksamt auf Veranlassung der

Organisation hin ihm einen Stempel abgenommen hat mit der

Inschrift : „ I . amtlicher Brauerverkehr .
"

Sonst geht es in Freiburg immer den gleichen Gang der

Jntereffcnlosigkeit und Furcht vor dem Unternehmertum , ebenso
in Waldkirch . Die Brauherren nützen natürlich diese
Situation zu ihrem Vorteil fleißig aus ; ist cs doch vorgekommen
am Fronleichnamstag , daß Herr Brauercibesitzer Mutschler
zur „Arche" mit dem Rosenkranz in der Hand laut betend in
der Prozession mitging , während zu Hause die -Brauereiarbeiter
seines Betriebes den ganzen Vormittag schinden mußten , damit
der „heilige Rebbach " nicht zu kurz kommt. Das geschah am
sogenannten „ Herrgottstag "

, dem größten Festtag im schwarzen
Schwarzwald . So was kann nur hier Vorkommen , wo Klerisei
und Polizei noch Hand in Hand gehen. Dort kann man die
Arbeiter noch ausbeuten , selbst an den höchsten Festtagen .

Brauereiarbeiter , wenn euch bei solchen Vorfällen die Augen
nicht aufgehen, und ihr noch nicht begreift , wohin ihr gehört,
dann ist es nicht möglich , euch beffere Verhältniffe zu schaffen .

— Dem Jahresbericht des städtischen Leihhauses von 1907

entnehmen wir folgendes : Versetzt wurden im abgelaufenen Ge»
schäftsjahr 16 955 Gegenstände mit einem Darlehensbetrag von
151459 Mk . Eingelöst wurden 15 543 Gegenstände mit einem
Darlehensbetrag von 142 618 Mk . Versteigert wurden 1819
Gegenstände mit einem Wert von 15 118 Mk . 1996 gestaltete sich
das Geschäftsjahr folgendermaßen : Versetzt wurden 17 815

Gegenstände mit einem Darlehensbetrag von 164 179 Mk . Ein¬
gelöst 16 689 Gegenstände mit einem Darlehensbetrag von
154 944 Mk . Versteigert wurden 1735 Gegenstände mit einem
Wert von 16 118 Mk. Erfreulich ist die Tatsache, daß die Ver¬
pfänder zum großen Teile bestrebt sind , die versetzten Sachen
einzulösen. Wunder nimmt es einem aber , daß trotz des sehr
schlechten Geschäftsganges die Zahl der Pfänder zurückgegangen
ist. Von 16 955 Pfändern sind nur 9 Stück widerrechtlich zum
Versatz gekommen . In 7 Fällen wurde der Versatz der Gegen¬
stände verhütet und die gerichtliche Verfolgung über die betref¬
fenden Personen veranlaßt .

— Rahrungsmittelkontrolle . Laut Polizeibericht wurden im
Laufe des Monats Juli 9 Proben verschiedener Nahrungsmittel
erhoben und an das öffentliche Untersuchungsamt abgeliefert .
7 Proben von Schinken und Weinessig wurden beanstandet . 12
Körbe unreinen Obstes wurden auf dem Marktplatz beschlag¬
nahmt . 2299 Kannen Milch ergaben bei der Kontrolle keine Be¬
anstandung . Wegen Wurstfälschung wurden zwei auswärts woh¬
nende Metzger zu je 89 Mk . schäffengerichtlich bestraft . Wegen
Fälschung von Zwetschgenwaffer erhielt ein Händler aus Riegel
vom Schöffengericht 29 Mk . Strafe zudiktiert .

— AuS dem Baufach. Im ersten Halbjahr 1998 wurden
gegen früher folgende Bauten erstellt :

1995 1996 1997 1998
Hauptgebäude . . . 74 72 74 39
Nebengebäude . . . 12 19 8 7
Wohnungen . . . . 443 359 338 216
Geschäftslokale . . . 41 94 33 14

Im ersten Halbjahr 1998 sind insgesanit 31 Baugenehmig-
ungen erloschen , gegenüber in der gleichen Zeit des Vorjahres .
Diese kleine Statistik läßt tief blicken und sollte an maßgebender
Stelle eine Mahnung sein, die Bautätigkeit etwas anzuregen .

— Abgestürzt ist am 8. ds . Mts . in einer hiesigen Brauerei
ein Schlosser , der mit Reparatur der Kühlleitung beschäftigt
war , von einem 3(4 Meter hohen Faß auf den zementierten
Boden. Er zog sich eine Gehirnerschütterung zu und mußte
mittels Droschke nach seiner Wohnung verbracht werden.

— Ein Konzert zugunsten der Brandbeschädigten in Dvriau-
cfchingen findet heute Abend 8l4 Uhr im Museumssaal statt .
Veranstalterin dieses Konzerts ist die Firma Welle u .S öhne .
Der Klaviervortrag wird ausgeführt durch den Vorsetzapparat
„ Welle " am Konzertflügel Steinway Sons . Bemerkt sei , daß
die Firma mit einem gleichen Konzert in Wiesbaden einen der¬
artigen Erfolg hatte , daß die Kurdircktion ersuchte , noch zwei
weitere Konzerte im Kurhaus zu veranstalten . Wir können das
Vorgehen der Firma Welle nur loben und wünschen einen recht
guten Besuch , zumal die Gaben für die Geschädigten unseres
engeren Heimatlandes nicht so reichlich fließen , wie für den
Nationalheldcn Zeppelin, für den doch die gekrönten und anderen
Häupter wohl etwas tiefer in ihre Privatschatulle greifen
könnten.

— Ein größerer Menschenauflauf entstand in der Drei¬
königstraße in der fünften Abendstunde. Einer Mansarde ent¬
strömte Rauch und mmt glaubte , es sei Feuer . Bei näherer
Untersuchung stellte sich heraus , daß, um die Wanzen zu ver¬
tilgen , geschwefelt wurde , aber zu stark . Ein im Hause beschäf¬
tigter Maler wurde infolge des Einatmens von Schwefel be¬
wußtlos und wurde mit Mühe in den Hof getragen , wo der
Arzt herbeigerufen wurde . Näheres über die Untersuchung
konnte man bis zur Stunde nicht erfahren .

— Weltkinematograph, Kaiserstraße 68 . Ein interessantes
Programm ist vom 6 . bis 12. ds. Mts . zu sehen und zwar u . a . :
Ein dramatischer Film aus der Zeit Neros , „Tie Braut des
Gladiatoren "

. Dieser Film ist deswegen von besonderem In¬
teresse , weil er uns einen historisch getreuen Gladiatorenkampf
zwischen einem Netzfcchter (Rctiarius ) und einem Schwertfech¬
ter (Gladiator ) vor Augen führt , dann ein Landschaftsbild von
seltener Schönheit, „ Korfu"

, die Perle des jonischen Meeres , so¬
wie einen Marinefilm : „Kaiser Wilhelm II . besucht ein italieni¬
sches Schlachtenschiff

" . Ferner ein- reizendes Tanzbild und eine
Originalaufnahme Otto Reuters , „Hab Dank mein teures
Vaterland "

. Zur Vervollständigung des Programms dienen
drei humoristische Sujets und die Einlage „Springprozession in
Echternach "

. Dieses kulturgeschichtliche Unikum stammt aus dem
Jahre 1374 und ist aus einem Bittgang zum Grabe des heiligen
Willibrod in Echternach entstände^ , der den Schutz des Hei¬
ligen vor der damals im Rheinland herrschenden Tanzepidemie
erflehen sollte . Trotz der Ungunst der Witterung ist es dem
Unternehmen gelungen , am Morgen des 6 . August eine kinemato-

graphifche Aufnahme von „D o na u e s chi ng e n" zu machen ,
so daß es jedem mit geringem Aufwand von Zeit und Geld mög¬

lich ist, sich von der Größe des Unglücks zu überzeugen, welches
das freundliche Städtchen betroffen . Das Bild wird vom 8. Au¬
gust an bis auf weiteres ohne Erhöhung des Eintritts .
Preises gezeigt .

villlngei».
— Die Ortskrankenkaffe hier wird die erhöhte Kran ,

kenunter st Ätzung vom 6 . September d . I . an einführen
und erhalten Kranke in der 1 . Klaffe 2 Mk. und solche in der
2. Klasse 1,79 Mk. tägliche Unterstützung. Den ledigen Mitglie.
dern wird im Krankenhaus 49 Pf . in der 1 . und 39 Pf . in der
2. Klaffe ausbezahlt .

— Verhaftet wurde dieser Tage ein Maurer hier , weil er
sich als Donaueschinger Brand beschädigter aus»
gab und bei hiesigen Einwohnern um Unterstützung anhielt.
Derselbe entpuppte sich aber als Schwindler , weshalb seine Ver .
Haftung erfolgte . Also Vorsicht !

* Pforzheim , 19. Aug. Ein Frommer . Die Angelegen ,
heit des geflüchteten Prokuristen Groß von der hiesigen Dir.
kontogefellschaft scheint eine neue «Affäre Terlinden " zu werden .
Die Bank ist erheblich geschädigt , aber, wie es heißt, mit nicht
mehr als 100 009 Mk . Groß spielte den Frommen . Man hatte
unbedingtes Zutrauen zu ihm. U. a. hat er auch das katholische
Bereinshaus um 30 000 Mk . betrogen. Er wird demnächst von
Paris , wo man ihn erwischt hat, erwartet .

— Seit acht Tagen suchte man hier eifrig einen verfchwun.
denen 7jährigen Knaben . Während sich alles sorgte, die Polizei
in Bewegung war und die Blätter genaue Beschreibungen des
Kleinen brachten, saß der Schlingel ruhig in dem zwei Stunden
entfernten Tiefenbronn bei Bekannten , denen es nicht eingefallen
war , Nachricht zu geben .

* Denzlingen , 9 . Aug. Ein 31 Jahre alter Blechner aus
Mülhausen sollte sich vorgestern vor der Freiburger Strafkammer
wegen Diebstahls verantworten . Er hatte seiner Mutter eine
Damenuhr mit Halskette gestohlen . Vor Eintritt in die Tages ,
ordnung zog seine Mutter den Strafantrag zurück , so daß der
Fall von der Tagesordnung abgesetzt wurde.

* Gremmelsbach, 19. Aug. Die Weitzersche Uhrenkasten,
fabrik an der Hornberger Straße ist abgebrannt . Das Feuer
dürfte nach 11 Uhr im Dachraum zum Ausbruch gekommen sein .

* St . Blasien, 19. Aug. Am Freitag fuhr das Fuhrwerk der

Herren Gerbereibcsitzer Mayer von Kutterau , zwei aneinander¬
hängende Rindenwagen , durch die Stadt . Zwischen Hotel «Hir-

schen" und „Felsenkeller" sprang ein 5jähriger Knabe zwffchen
den vorderen und Hinteren Wagen und legte sich auf die Deichsel .
Als der Knabe herunterging , kam er unter die Räder und nach
einigen Minuten war das Kind eine Leiche. Der mit Rinde
beladene Wagen war dem Kinde über den Rücken gegangen und

hatte demselben jedenfalls das Rückgrat gebrochen .
* Rheinfelden , 19. Aug. Hier wurde die Leiche eines unbe.

kannten , etwa 79 Jahre alten Mannes aufgesunden , der sich
erschaffen hat .

* Lahr , 19. Aug. Selbstmord . Gestern Abend schoß
sich ein 59 Jahre alter , in der Moltkestraße wohnender Sessel«

macher in selbstmörderischer Absicht in den Kopf. Der Schwer¬
verletzte wurde sofort ins Bezirkskrankenhaus verbracht, wo er

heute Nachmittag verstarb. Eine schwere , dabei unheilbare
Krankheit dürfte den Unglücklichen zu dem verzweifelten Schritt

getrieben haben.
* Niederhof, 19. Aug. Feuer . Samstag Nacht wurden die

hiesigen Einwohner durch Feuerlärm aufgeweckt . Es brannte

das Gasthaus zum „Engel"
, Eigentümerin Frau Maria Graf ,

bis auf die Mauern nieder . Zwei Kühe und zwei Zuchtschweine
kamen in dem Feuer um , welches man sehr spät gewahr wurde.

Der Schaden, welcher durch Versicherung gedeckt ist , beläuft sich

auf zirka 39 999 Mk . Die Ursache der Entstehung des Brande»

ist bis jetzt unbekannt.
* Hockenheim , 19. Aug. Wegen S i t t l i ch k e i t s ver -

brechen , begangen an seinem 12jährigen Enkelkinde , wurde

der 61 Jahre alte Taglöhner Jakob Laux in Neulußheim

verhaftet . Laux war der Vormund und Pfleger seines Enkel¬

kindes, das eine Waise ist.
* Mannheim , 19 . Aug. Ein schwerer Unfall ereignete

sich gestern auf dem hiesigen Bahnhof des Rangierdienstes . Eine

Rangierabteilung stieß mit voller Wucht auf die Maschine einer

anderen Rangierabteilung , wodurch der Führerstand der ten-

derlosen Lokomotive eingedruckt und Lokomotivführer Hilde¬
brand schwere Verletzungen erlitt . Es wurden ihm beide Beine

abgedrückt ; der Heizer konnte sich durch einen Sprung auf den

Kessel der Maschine retten .
— Selbstmord . Aus unbekannter Ursache erschoß sich

hier ein verheirateter Lademeister.
— Stiftung . Hier hat Kommerzienrat Reis die Bî

liothek des verstorbenen Geh . Hofrats Dr . Dieterich für zi^
12 999 Mk . angekauft und der Heidelberger Universität zum

schenk gemacht .

dir

Seppelin.
Die Konstanzer Blätter melden, daß Graf Zeppelin iD

Hoffnung ausgesprochen hat , bei schneller Material

lieferung den n e « e n Ballon bis zum November
stimmt fertig zu stellen . Bei günstiger Witterung werden
im November die ersten Probefahrten mit dem neuen Ba

stattfinden .
Die Beiträge für die Nationalspende fließen außerorden:

reichlich . Die von den Hamburgischen Zeitungen und den—
schiffervereinen veranstaltete öffentliche Sammlung für

Zeppelinspende ergab bisher 119 999 Mk . Ferner werden

gende Spenden genannt : Rhein . Kreditbank Mannheim
Mark , Vereinigte Bürgervereine Heidelberg 2999 Mk.,

gerausschuß Lübeck 5999 Mk ., Bürgerausschuß Krefeld
Mark , Magistrat Schwelm 1599 Mk . , GroßherzogS »

Hessen 1999 Mk . , bei der „Köln . Ztg .
" sind bis jetzt

Mark und bei den „ Münch. Neuest. Nachr. " 49 999 Mk. gez
Es sind bereits gut 2 Millionen Mark zusammengekomm « -.

*

DaS Karlsruher Komitee für die Zeppelin - Spende, wc-

fogleich beim ersten Bekanntwerden der Vernichtung des

schiffes zusammentrat , ist jetzt zur weiteren Fortführung
Sammlungen noch durch folgende Namen vergrößert w

Stadtrat Dr . Boeckh , Rechtsanwalt . Stadtrat Tew

Stadtrat Lieber . Fabrikdirektor Forst . Stadtrat Jr
Bankier Hecht. Stadtverordneter Dr . Heimburger . ~ tl-f V
der Realschule. Stadtrat Käppele. Bankdirektor van der

Kommerzienrat Hopfner , Stadtrat . Stadtverordneter Ju _



iffe S . Dienstag , ven 11. August 1908 . Sette 5.
Iabrikdirektor Kempf. Kommerzienrat Lorenz,

. „t, Statztverordneten -Obmann Moninger , Brauerei -
» i . AanDirektor Nicolai, Port . Konsul. Stadtrat Ostertag .
r
'
ektor Peter . Geh . Komerzienrat Schneider, Vorsitzender' »reiSausschusses . Bankier Straus . Stadtrat Dr . Weist ,

alt . Baurat a. D . Williard .
"
Leute Dienstag Abend 6 Uhr wird eine Sitzung des Ge-
^ »iteeS im kleinen Rathaussaal Hierselbst stattfinden . Es

flch, daß die Begeisterung , durch Beiträge zum Zeppelin
am neuen Luftschiff-Bau mitzuwirken , auch hier unge>

anhält . Auch die Karlsruher Großindustrie erscheint
It « den Beitragspendenden . So hat die Brauerei Sinner

Ketrag von 1000 Mk . 'beigesteuert.

xine Zeppelin-Postkarte . Soeben erscheint im Verlage von
Moos in Karlsruhe eine aktuelle Zeppelin -Postkarte,

Koller Reinertrag zu Gunsten der Nationalspende für Graf
^ljn verwendet wird . Die Firma läßt einen Teil der Auf
in der Reichsdruckerei mit amtlicher 5 Pfg .-Marke ein

und kostet diese Ausgabe 30 Pfg ., welche natürlich dem
vnds zuflietzen.

Le« Zeppelin-Enthusiasmus haben in Mannheim und Her
Schwindler benützt, um ihre eigenen Taschen zu
Sie kassierte unter Vorgabe, von den Zeitungsredak -

„et beauftragt zu sein, Beträge für die Nationalspend « ein.
Idelberg hat ein Wirt einen derartigen „ Helfershelfer "

ten lassen . Dem Gauner waren bereits 58 . Mk . über
Also Vorsicht !

^Are Ansicht". Als die Unglücksbotschaft vom Zeppelim
; Luftschiff auch in die Augustastratze in Ettlingen ge-

_in war , machte eine Frau die Bemerkung : „ I moin , der
^ ,ffhöre mit dere Rumfahrerei , er hätt a mit der Eisebohn
, mnnerfahre könne , dann wärs em nett kaput gange."“ au !

Mus der Residenz .
Karlsruhe . 11. Aug.

Achtung , Maurer und Bauhilfsarbeiter .
zermit geben wir bekannt, daß betreffs der Bausperre

. jier Schönfeldstraße von den Herren Spekulanten alles
he versucht wird , um der Organisation ein Schnipp

zu schlagen. Während wir gestern an dieser Stelle
Notiz veröffentlicht haben, wonach unorganisierte

vrer gesucht werden, wird nunmehr bekannt, daß die
Stellung des gesperrten Baues dem Bauunternehmer

jakob Nunn jr . , Winterstraße 4, übertragen worden
Dieser Trick hat einzig und allein den Zweck , die Strei -

den zum Nachgeben zu zwingen ; die in der Samstags »
ner veröffentlichten Herren , die an der Fertigstellung
l Baues interessiert sind , wollen eben die Organisation

[ todi) nicht anerkennen, infolge dessen sind sie vorläufig nicht
>klsegen , mit uns zu unterhandeln .

liegt nun an unfern Kollegen, dafür zu sorgen, daß
i nicht ein einziger Maurer oder Bauhilfsarbeiter zum
räter an den um ihr gutes Recht streikendenKollegen
d. Wir geben nochmals an dieser Stelle bekannt, Haß die

fkperre nach wie vor von uns aufrecht erhalten bleibt ; auch^
hen wir alle Kollegen, die von folgenden Herren in die
!t eingestellt worden sind , daß sie sich , ehe sie die Arbeit

fwfnehnien , bei uns im Bureau , Durlacherstraße 31 , zuerst^ "ckigen , ob auch alles in Ordnung ist . Die Namen
in dieser Bausperre interessierten Herren sind fol<

de : F. Wagner , Maler ; I . Maag , Maurermeister ;
paginweit , Architekt ; Friedrich Weis , Chorsänger , Bau -
ditgeber und als letzter Jakob Nunn jr -, welcher jetzt an

des Herrn Maag die ganze Geschichte herausreißenfW Die Ortsleitung der organisierten Maurer .
August Philipp .

Der Essener Männergesangverein
femelle mit seinem gestrigen Konzert einen künstlerischen ,keinen finanziellen Erfolg . Der große Saal der Fest-«e war außerordentlich schwach besetzt . Der Verein hatte
^mt ttnem eigenartigen Mißgeschick zu rechnen , als er sein

t* 1 in Karlsruhe ankündigte . Im „ Essener General¬
isier" hatte ein jedenfalls sehr fWstbewußter Plau¬er geschrieben :

k ünfere Sänger stehen vor einer bedeutungsvollen Mission.« e sollen bk dückköpfigen Schwaben und Bade -
A denen seit Zeppelins Aufftieg merkwürdigerweise recht
| der Kamm geschwollen ist , davon überzeugen , daßl ir Norden immer noch di « unbedingte kul »
U:4 *reile lleberlegenheit besitzt .

Wir haben von dieser Geschmacklosigkeit, die vom
„ Essener Generalanzeiger " zuerst in die „ Badische Landes
zeiiung " übergegangen ist , keine Notiz genoinmen, einest
teils , weil wir von der kulturellen Ueberlegenheit des Nor
dens nicht überzeugt sind , andernteils , weil die Mitglie
der des Essener Vereins für solche Aeußerungen nicht der
antwortlich zu machen sind und es nicht angängig ist, bei
der Wertung gesanglicher Leistungen partikularistische
Tendenzen obwalten zu lassen .

Das Programm , das gestern Abend zur Ausführung
kam , setzte sich zusammen aus Chorgesängen, Violin - und
Sopransolis . In der Stärke von 120 Mann trat der
Essener Verein an . Der entbotene Sängergruß ließ soforterkennen, daß man es mit vorzüglich geschulten und tech¬
nisch fertigen Sängern zu tun hatte . Nur schien uns die
Auswahl der Lieder keine besonders glückliche zu sein , denn
es

, fehlte jene geistige Harmonie , die man im eigentlichenSinne als das Hineinsingen in die Herzen der Zuhörer
bezeichnen möchte. Das heitere Element , das die „ süddeut
schen Dickschädel" nun einmal bevorzugen, war bei den
zum Vortrag gebrachten Liedern nicht genug berücksichtigt.
Abgesehen also davon, darf den Sängern bei der Bewälti¬
gung ihrer überaus schwierigen Kompositionen die An-
erkennung nicht versagt werden. Sie handhaben die Tech¬
nik meisterhaft , die Einsätze klappen brillant , das Stim -
menmaterial ist ein vorzügliches. Wir verzichten auf die
Aufzählung der einzelnen Lieder und begnügen uns mit
dem zusammenfassenden Urteil : Die Sänger des Ruhr -
reviers können auf ihre Leistungen stolz sein !

Der Violinsolist Walter Schulze - Priska ver¬
fügt über ein feines , zartes Spiel ; die dem Instrumententlockten Töne ließen den gereiften Künstler erkennen.Ein guter Gedanke der Konzertleitung war es , die Konzert¬
sängerin Frau Hedy Brügelmann aus Köln mit
Sopransolis zu betrauen . Die Gabe , den Liedern Lebenund Bewegung zu verleihen , besitzt die Dame im hohenMaße . Die Stimme ist weich und von starkem Wohllaut ,sodaß die von ihr gesungenen sechs Solis einen vorzüglichen
Genuß boten.

Kurz vor 10 Uhr war das ' Konzert beendet. Die Esse¬ner haben in Karlsruhe einen guten Eindruck hinterlassen.
* Stadtgarten -Theater . Auf die heutige Premiere von

„Dollarvrinzessin " weisen wir nochmals hin . Die Operette kam
in Berlin z. B . bereits LOVmal zur Aufführung .* Rothenburg a . d. T . Ein für den Schreibsaal des Reichs¬
tagsgebäudes in Berlin bestimmtes Wandbild „Rothenburga. d . T . " wird am 12. und 13. ds . Mts . jeweils von 10 bis 4 Uhrim alten akademischen Gebäude , Atelier Nr . 14 , ausgestellt.

Der 1 . badische Zimmerstutzen-Schützenbund hält in der Zeit
vom 9.—16. August hier sein 2 . B u n d es s ch i e ß e n ab. Vor-
gestern Nachmittag halb 8 Uhr nahm das Schießen seinen An-
fang und wird kommenden Sonntag Nachmittag beendet sein .Das Schießprogramm enthält folgende Nummern : 1 . VereinS-
gruppenfchietzen ; 2. Ringmeisterscheibe; 3 . Standglücksscheibe; 4.
Feldfestscheibe „ Karlsruhe "

; 5. Bundes -Ehrenschcibe ; 6. Meister¬
schaftsschietzen für Baden 1908 mit Zimmerstutzcn. Der Schieß¬
platz für das Bundesschietzen befindet sich auf dem Platze der
ehemaligen Dragonerkaserne in der Kaiserstraße . Dort ist auchder Festplatz, auf welchen , während der Bundesfeier Volksbe¬
lustigungen abgehalten werden. Den Schluß des 2 . Bundestages
des Zimmerstutzen-Schützenbundes bildet der Sonntag , 16. Aug.,abends stattfindende Festball, mit dem Preisverteilung verbun¬
den ist.

* Einbruchsdiebstähle. In der Hcrrenstrahe stieg am 9 . ds.Mts . ein Unbekannter zu einem offenen Fenster ein , erbrach
einen Schreibpult , stahl eine Mappe und ein Paar Herren -
Hakenstiefel im Werte von zusammen 27 Mk .

Am gleichen Tage wurde die Wohnung eines Kaufmanns in
der Schützenstratze zu erbrechen versucht . Der oder die Täter
scheinen dabei verjagt worden zu sein .

In der Nacht zum 10. ds . Mts . haben 5 Burschen in der öst¬
lichen Kriegstratze eine Verkaufsbude erbrochen und daraus
mehrere Flaschen Bier entwendet . Zwei Weichenwärter , die
dazu kamen , haben ihnen wieder 5 Flaschen abgenommen.

In derselben Nacht wurde an einer Fabrik in der Ufer¬
straße eine Fensterscheibe eingeschlagen , eingestiegen, Schreib¬
pultschubladen aufgebrochcn und etwa 5 Mk . gestohlen.

Neue; vom Lsgr.
Landau a . d. Isar , IN. Aug. Gestern Abend 10 Uhr

brannte das Anwesen des Bauern L ö w in Scholfingermoos
nicdcr. Die 23jährige Tochter und ihr 3jähriges Kind sind mit-
vcrbrannt . Man spricht davon, daß die Tochter und ihr Kind
vorher ermordet und dann das Gebäude augesicckt worden fei .
Der ganze Erntevorrat und das Bich sind mitverbrannt .

Frankfurt a . M. , 10. Aug. Heute Nacht verstarb im städti¬
schen Krankenhause der 24jährige Schlosser Karl Schulz aus
Niederrad nach dem Genuß von Pilzen , die er selbst aus dem
Walde geholt hatte . Auch die Frau , die ebenfalls von den Pilzen
atz , ist laut „ Franks . Gen .-Anz. " schwer erkrankt und befindet
sich noch nicht außer Lebensgefahr.

Madrid , 10. Aug . Die Pulverfabrik in Schellan ist in
die Luft geflogen. Tic Ortschaft wurde fast gänzlich zerstört.
5 Männer und 4 Frauen wurden tödlich verletzt .

Das Eisenbahnunglück
bei Flensburg in Schleswig , über das wir bereits berichte¬
ten, ereignete sich etwa 300 Meter hinter dem Doffe Groh-Tarop .
Von den Schwerverletzten liegen zwei hoffnungslos darnieder .
Tie Unglücksstelle liegt in einer scharfen Kurve , die mit Bäu¬
men bewachsen ist und eine Uebersicht nicht gestattet . Der Loko-
nwtivführer sah die Lichter des entgegenkommenden Zuges,
glaubter aber , es sei der ausfahrende Kiel—Flensburger Zug,
dessen Gleis nur einige Meter entfernt liegt . Der ausfahrende
Leerzug stand bereits bei dem Zusammenstoß , da dessen Führer
die Gefahr rechtzeitig erkannte. Die rechtzeitige RückwärtS -
stellung der Dampfantriebskraft und das Lösen der Bremsen
mißglückte aber . Durch andauernde Dampfsignale wurden die
Anwohner auf die Gefahr aufmerksam . Es erfolgte ein dumpfer
Knall und das schreckliche Schreien der Sterbenden und leichter
Verwundeten , das Weinen und Hilferufen der furchtbar in die
Enge Gequetschten erfüllte die Stille der Nacht. Erst nach Stun .
den kam die erste ärztliche Hilfe . Gleichzeitig erschienen auch
Feuerwehrmannschaften und die Rote Kreuz-Truppe aus Flens¬
burg . Die Schuld an dem Unfall trifft den Lokomotivführer
Strecker und den Angestellten Flogt , die beide Ordre
hatten , den Groß-Taroper Leerzug passieren zu lassen . Beide
räumten unter Tränen ihre Schuld ein. Trotz ihrer schweren
Verwundungen beteiligten sie sich an den Rettungsarbeiten .
Der Staatsanwalt , der an dem Tatorte anwesend war , nahm in¬
folge ihres körperlichen Zustandes von der Verhaftung Abstand .

Getötet find 9 Personen ,
9 sind schwer und eine Anzahl leicht verletzt.

Heizte fori .
Zu dem Konflikt der r . Kammer

mit der badischen Regierung können wir berichten, daß
voraussichtlich die zweite Kaminer sich mit den Kommis-
sionsbeschlüsscn der ersten Kamnier einverstanden erklären
wird . Damit wäre der Konflikt beseitigt ; wir haben ihn,
wie unsere Leser bemerkt haben , von vornherein nicht
tragisch genommen. Die Regierung akzepffert, was sie be¬
kommt und damit ist der Zwischenfall erledigt .

Großer Vuchdruckerstrettr in Dänemark .
Kopenhagen, 10. Aug. Da trotz langwieriger Berhand -

lungcn keine Verständigung zwischen den Vertretern der
Arbeitnehmer und der Arbeitgeber erzielt wurde , haben
von heute ab infolge Aussperrung und Streik 2508 Schrift -
setzer , 1800 Papierfabrikarbeiter , 800 Buchbinder, 200
Lithographen und Steindrucker und 1000 andere Arbeiter
ihre Arbeit eingestellt. Daher müssen fast sämtliche Zei-
tungen in Dänemark ihr Erscheinen einstellen.

Parlamentarische Ausschreitungen .
Belgrad , 11. Aug. In der Skuptschina haben sich gestern

Szenen abgespielt, die selbst in diesem Parlament ihrcvgleichen
nicht nachznweisen haben. Dur Altradikale Drajowitsch hatte
dem Nationalisten Skoritsch eine beleidigende Bemerkung zuge¬
rufen , wofür er von dessen Parteifreunden mit den größten
Schmähredt̂ i bedacht wurde . Als Drajowitsch den Abgeordnete«
Giorgiewitsch gleichfalls beschimpfte , entstand ein fürchterlicher
Lärm , so daß der Präsident die Sitzung suspendieren mußte.
Jetzt ging Giorgiewitsch auf Drajowitsch los und versetzte ihm
viitten im Sknptschina-Saal eine schallende Ohrfeige . Drajo -
w lisch war durch den unvermuteten Ueberfall ganz außer sich
geraten . Er zog ein großes Messer hlvor und wollte sich auf
Giorgiewitsch stürzen. Die Rationalisten kamen ihrem Frak-
tionskollcgen jedoch zu Hilfe und umringten Drajowitsch. Aber
auch dieser wurde von seinen Parteifreunden unterstützt, so daß
eine beträchtliche Portion Prügel ausgeteilt wurde , bis kindlich
aus den Wandelgängcn andere Depistiert « herbeieilten und die
Str mendcn auseinanderbrachten .

Vemnaaiizriger .
Daxlanden . (Arbeitergesangverein „ Edelweiß " . ) Donnerstag

Abend halb 9 Uhr : Singstunde im „ Lamm "
. Vollzähliges

Erscheinen notwendig. 3661 Der Vorstand.

fasse Badener ■
W-Lotterie

"
d . Hamilton-

üllaüunx 26. Sept„“ « gewinne ohne

i&OO
. 1> Hauptgewinn
104)00 JK

827 GewinneI « « ewtnn
1154)00 .
■ ■ JHo Gewinne
I1&800

4 1 Mk .
11 Los « io Mk.■
jad Liete 80 Pfg .

das General -
I I O .®bit 3511• • Stürmer

^ «USSBüRG i . E.,. F L*»6estr. 167 .
Carl Götz, *

Zv**!j 'll/15 , Lotterie - r*
K-awerstr . 56, H .HB"j10- A.Staiiffert , E.FIü-Hb

Michel , Ck \ Frank .®

Sehmerzloss Zafcnogseratiouen
werden täglich ausgejuhrt .

Durch Verwendung nur guten Materials bin ich in
der Lage , dauernde Garantie für von mir ge¬lieferte künstliche Gebisse zu gewähren . 2777

0HF " Anerkannt naturgetreuen Zahners * :z . '409
Keine 2 Markzälme . Nur gute Zähne .

Sehr massige Preise .
Zahnatelier Dfiningei 1, Dentist ,

Werderplatz 35 .

OCOOwOOOOO ^OOOOOOOO
?. Freiburg . s

Vorteilhaft §
kaufe « Sie fertige K

Herrenkleiderl
O sowie angefrrtigt nach Maß 8
Cj bei Q
oAnton Fischers

§
® Schneidermeister 3

3 Lehenstrasie 3 ft
(Stühlinger Durchgang.) Q

80000000000000000 8
ganz billig zu
verkaufen .

Bügelgeschäft Waldstr. 69. 3.

Alona
Fahrräder

tt. Zubehörteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht . Fahrradhaus Wiehre

^ reibur ^ LÄ - E
^

32v9

6elrgenh«itrlra«f.
Neue große Bilder und Glas ,

Jagdstücke , Landschaften re. , für
nur Mk . 3 .80 per Stück zu
verkaufe » . 3633

Douglasstr . 30 , Part .
% ffttt Schneider , Essen --
A - weiustraste 30 ,
empfiehlt sich in allen in sein
Fach einschlagenden Arbeiten.

AMsrgesengvsrein
sucht sofort

Ef88it »
Offerten mit Angabe der Ge-

haltsansvrüche an die Expedition
des Blattes / 3650

( k $ucb .
Ein tiicht . Schuhmacher außer

dein Hause sofort gesucht.
Näh . Nngartcnstr . 10 , 2.

Rn - lind Oerkauf
fortwährend getragene Herrcu -
und Damenklcider , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 4662
Frau Rertlta Strecktuss .
Brnuucnstraste 7 , nächst der

Durlacberstraße.

große Auffchlageier , Stück'£ Pfennig .
27 , im Hof .

« riktoriaftr . 17 , 4 . St . , ist
ein möbl . Zimmer zu verm .

eichen,
selbst

angefertigt, mit Garantie billig
zu verk. Esscnwcinstr . 22 , H .,
3 . St . Daselbst ivird auch Wasche
zum waschen u. bügeln angen.

2 Zimmcrwnhnnng eb . mit
Mansarde von kleiner Familie
in der Sndstadt guf 1 . Okt . ge¬
sucht . Offerten nnt . 3651 an
die Exped. des Volksfreund.
/kkt ötbeitr . 34 , 4. St . , ist ein
W möbl. Zimmer für 14 Mk.
mit Kaffee zu vermieten.
G^ uifcustr . 24 , 4. St . r .. ist

ein möbl. Zimmer auf 15.
August zu vermieten.
iHÄfiftf* ö >'m waschen tt . bügeln
spnjttjl wird angenommen u .
besorgt . Frau Zecb , Hum-
boldtstraße 20. 4 . St .

Sch :tt?enstr . 47 , Hth . 1 . St
fohrr «! wenig gefahren, mit

Freilauf . Marke
Brennabor , billig zu verkaufen .
Georg Friedrichstr . 14 , 5. St .
lllrtfriif sum waschen tt . bügeln

wird angenommen
Lnisenstr . 48 , Hth . 4. St .

Stadtgarten - Theater
Karlsruhe .

Dienstag , 11 . August 1908 .

Die WarxmzeW
Novität

Operette in 3 Akten von
A. M. Williner u. F. Grünbaum .

Musik von Leo Fall .
- Anfang 8 Uhr . -

zn verk.

groß, gut erhalten,
wegen Platzmangel

Werdrrstr .8S , 2 . l.
Ein schwarz . Frack , sowie ein

Kanarienhah « (flotter Sänger )
sofort peiswert zu verkaufen .
Näheres Schcrrste . 30 , 4. I.

gut erhalt ., ist
billig zu verk .

Durlach , Friedrichstr. 6, 4. r.
gut erhalten , samt Rohr

NIIO ist billig zu verkaufen .
Durlacherstr . 102 , Hth. 2. St .

StrifttnafdüBc «
SSSK

gut erhalten zu kaufen gesucht.
Uhlandstr . 30 .

zum Waschen und
Bügeln wird angen.

Körnerstr . 14 , H . 2. St .

' S
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Beachten Sie unser Schaufenster !

Unsere

berühmten
beginnen Dienstag und enden Samstag abend .

Wir bieten unserer werten Kundschaft mit diesem Verkauf eine ausser¬
ordentlich günstige Kaufgelegenheit in allen Abteilungen unseres Hauses.

3 kaar Ringel-H’-Secken oder .
2 Paar Mabco -Herren - Socken A W

oder ^ 0
1 Paar Reform-Socken

1 Kinderhemd , weiss oder bimt, »
oder 1 Paar Springhöschen ,
oder 1 Badehandtuch

1 Baderolle und 1 Bademütze zus.
oder 1 Badetasche und eine Bade - M»

mütze zus. MW,
oder 2 Paar Hals - u. Armbördchen *

1 Knaben-Gummigürtel oder . _
1 Kinder-Ledergürtel A U

10 Meter Valencienne -Spitze

1 Gias-Bierkrog and
1 Sturzflasche A O

oder 4 .0
5 Einmachgläser zus .

2 Paar schwarze Damen-Strümpfe .
oder A w

1 Paar Ringel - Strümpfe oder 40
2 Paar Kinder - Strümpfe , Grösse 1—8

1 Postkarten -Album für 200 Karten .
oder \ W

6 Rollen Klosettpapier oder t -Q
2 elegante Lampenschirme

2 hohe
.

1 Zitronenpresse Ä 4^
2 Paar lange Halbhandschuhe , weiss .

oder A W
1 Paar gute schwär/ .» Damen- - f ~( y

Strümpfe

1 H erren -Netzj »cke - _
oder

1 Damen -Netzjacke pW

1 eleg . Metall-Visit -Rahmen oder . „
1 Herren - oder Damen-Portemonnaie \ W

oder ' iO
1 eleg . Poesiealbum mit Golddruck

1 Glasschale and
1 Butterdose A Cm

oder
1 Ansatzflasche , 4 Liter zus. ^JI

1 Paar Hosenträger oder .
1 Servlteur mit Falten \ W

oder
1 elegante Herren - Krawatte

6 Dzd. Druckknöpfe und
1 Paar Schweissolätter zus. M

oder SR ,
4 Paar Schweissblätter *

1 Riesendese Schucreme , q
1 Patent-Auftrager

,ot 1 Bierkrag
mit 4 -S

3 Bierbeehern Zus.
w

6 weisse Taschentücher oder . ^
6 bunte Kindertaschentücher A W

oder ^ 0
4 Batist -Taschentücher mit Hohlsaum

1 Paar Damen-Strumpfhalter
oder m

1 Frisierkamm Wk
und 1 Zahnbürste zus .

®

1 Paar Gummiabsätze \ q
1 Paar Schuhbänder

1 Wasserflasche mit Stöpsel und
2 Wassergläser zus. A Q

oder
4 Eindunstflaschen , l/2 Liter

3 abgepasste Handtücher .
oder A Q

4 Poliertücher oder 40
2 Meter Handtuchstoff

15 Knäuel Leinenzwirn
oder Hs

4 Dutzend Taillenstäb
oder 2 . elegante Hutnadeln • PP '

j reine Borsten A O

1 Auftragbürste
5 Höniggläser .

mit Verschluss , V* Pfund , oder / t W
3 Steinguttöpfe Tw

1 Zierschürze , weiss oder bunt .
oder JÜ

1 Knabenschürze , bunt , oder >-§-( y
1 Kinder - Wachstuehschürze

10 Meter Zwirnspitze und
10 Meter Wäschebesatz zus. M

oder ^ R,
2 Meter Rüschengummiband *

IPetrolaumkannadLM in
1 Kohlenschaufel

"*■ 1 Fliegenialle und
8 Stück Tofletteseife oder A Q
1 Waschleinfe nnd 4 *0
60 Klammem zus.

1 MÜdehen-Hängerschürxe , bunt . „

1 Pack hygienische Damenbinden 40

1 Aufsteckkamm und
2 Seitenkämme ms . M

ode. Aß
1 Dutzend Wäschemonogramme * 1 Zylinderputzer

1 Pntztuch j „
1 Pntzhürste Zl.Sk
1 Oläscrpntner zus.

3 weisse . Ersttmgshemden oder . «
2 gestrickte Kinderjäckchen A W

oder ~
40

2 bunte Erstlings -Jäckchen

4 Dutzd . Druckknöpfe «Zukunft “ od. _ _
1 Paar Cell .-Kragenstütz . fl D

mit Perlen und Un
1 Paar Handschahhalter zus .

1 EmaiUe-Kehrschaufel \ , —
1 Löffelhalter ) zus> A Q

oder
1 Spirituskocher und 1 Schneebesen

I Möbelklopfer , q
5 Kleiderbügel **

1 gestricktes Jäckchen mit Arm- »
bändchen oder A

l^ estr Jäckchen u .2Kinderlätzchen zus. 40oder 3 Kinder!ätzchen

1 Schere und 1 Kopierrädch oder _ _
2 Paar Kinder-Strnmpfhalter n D

oder Uli
1 Paar breite seidene Schohriemen

1 Küchenspiegel . ^
und Ä K

1 Emaille -Seifenbecken zus .
^

4 Suppenteller , o
1 Fleiscbplatte ^

1 weisse oder karierte Windel .
oder A V

2 Binden oder ^J .0
1 karierte Einschlagdecke

4 Dutzend Perlmuttknüpfe , gute _
Qualität oder fl D

3 St . Taillenband k 3l/2 Meter und Uli
3 Taillenverschlüsse zus.

1 Fleischklopfer j q
1 Kartoffelstösser 4 -r >
2 Kochlöffel zus.

1 Suppenseiher und .
1 Teeseiher oder A U
1 Besteckkorb und
1 Kammkasten zus.

1 Moltendeckchen und 1 » n
1 Kantschuckdeckchen / z ’ A A -

oder ^ .0
2 Eorsettschoner

10 Meter Besenlitze
oder It 11

1 Lockenschere und Uli
1 Brennapparat zus.

6 Kaffeelöffel „ Britania “ i qoder 1 Spahnkorb 4 >0und 1 Marktnetz zus.

1 verzinktes Reibeisen i o
1 Kaffeemass ^ 40

Hermann Schmoller & Cie
.

Beachten Sie unser Schaufenster !

Wad . Frauenverein .
! Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks an hiesige >—' 'w ' . . . , .Das Gaswerk übernipmt die Lieferung von Koks an hiesige

Einwohner für die Zeit
vom 1 . September 1008 bis 31 . August 1909 .

Bestellscheine mit Angabe der Bezugsbedingungen liehen wir den
vorjährigen Abnehmern zusteilen ; solche Scheine werden auch an
den Verkaufsstellen Gaswerk I, Kaiser-Allee 11 , Gaswerk ll bei
GotteSau«, sowie im Leben für GaSapparate , Kaiserstcaße 22S,
Ecke Hirschstraße , verabfolgt .

Abonnementspreise ;
RußkoEs (zerkleinert und gestebst für Zimmeröfen und Herde

geeignet, per Zentner Ml . 1.30 ab Gaswerk .
Stiickkoks per Zentner Mk . 1 .20 ab Gaswerk .

Auf Wunsch wird der Koks, bei billigster Berechnung der
FuhUöh»«, zugeführt und ins Haus verbracht.

Sbcher Abonnement kostet der Zentner bis auf weiteres 10
Pfg . mehr.

Der Meinverkauf von Koks findet in beiden Werken
SamSkag« von 8 bis 1 Uhr und an den übrigen Wochentagen
vormittags von 11 bis 12 Uhr und nachmittags von y24 bis
*/25 Uhr zu Tagespreisen statt ; hierbei wird Koks von einem
halben Zentner an abgegeben.

Stadt . Gaswerk Karlsruhe .

Sisere neuen

Eier - Nudel - Sorten i

i
für

Sappen
und

Gemüse
von bewunderns¬

wert keinem
KSefechea Geschmack Schmetterlinge

wail nach unserem patentierten Verfahren , System
Temmasjni , hergestellt .

Deutseli -Italienisclie Teigwarenfabrlk A.-G.
Plüdcrhansen

Einzige deutsche Fabrik dieses rühmenswerten Systems .
IMIM9 *

Frauenarbeitsschule
Am 1. September 1908 , morgens 8 Uhr , beginnen

sämtliche Kurse der Frauenarbeitsschule und zwar :
a . Vormittagsunterricht: Handnähen , Maschinennähen,

Kleidermachen und Kunststicken.
b . Nachmittagsunterricht r Musterschnittzeichnen , Weiß¬

sticken, Buntsticken, Woll- und Knüpfarbeiten, Spitzenklöppeln,
Flicken und Damaststopfen, Putzmachen , Frisieren , Feinbügeln,
Freihaud - und geometrisches , Zeichnen , Musterzeichnen und Ent¬
werfen.

1. Der Besuch obiger Kurse kann nach freier Wahl stattfinden,
sofern keine Fach- oder Berufsausbildung gewählt wird.

2. Fachausbildung :
&. für Weißnäherinnen,
b . „ Kleidermacherinnen,
c. „ Büglerinnen .

3. Berufsausbildung :
a. für Zimmermädchen,
b. „ Kammerjungfern.

4. Ausbildung für die 2 . staatliche Prüfung als Handarbeits¬
lehrerin an höreren Mädchen - und Frauenarbeitsschulen.

Auswärtige Schülerinnen können in der Anstalt volle Pension
erhalten .

Anmeldungen werden von der Vorsteherin, Hauptlehrerin
Fräulein Josefine Mayer , im Anstaltsgebäude , Garten «
stiatze 47, oder in der Kanzlet des Badischen Franenveretns ,
Gartenstraße 49 , entgegengenommen.

Karlsruhe , den 28. Juni 1903 . 3044
Arr ösrklllld irr AttkilllNfl 1.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme

anläßlich des Hinscheidens unserer lieben Matter und
Tante 8®

Lisette Schöffler
für die vielen Blumen- und Kranzspenden, sowie für
die zahlreiche Leichenbegleitmig sagen wir allen hier«
durch herzlichen Dank.
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Wegen Krankheit meines
Dienstmädchen » suche sofort oder
auf IS. August ein brave» ehr¬
liches

Mädchen
bei hohem Lohn und guter Be¬
handlung
K. Wittmeier z . Kronprinzen

Pforzheim . 3634

Arbeiter
kaufe» ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern , Unterkleidern rc . am
vorteilhaftesten bei 3212

StaiSerbicbairrSge Ser Stadt KarUralK-
Geburten vom 2.—6. August : Frieda Charlotte, -

Georg Kühnle, Schiedemeister. Wilhelm Karl Friedrich , *
Wilhelm Leonhard, Bahnarbeiter . Paula Hiida Berthas
Paul Schramm, Steinschleifer. Theresia, Vater Julius •**
Fuhrmann . Emma und Frieda , Zwillinge , B . Gustav Hm ,
Taglöhner . Josef, V . Josef Bändel, Kutscher . Maria i>n»a,
August Lüttmann , Schlosser . . ^

Eheschließungen vom 8. August : Karl Herrm «« »^
Magdeburg , Kaufmann hier, mit Adelheid Lacher von Te»° ,
Ernst Hausch von Sindelfingen , Kupferschmied hier.
Stütz von Heubach . Otto Kambeitz von Bietigheim, Telegw^arbeiter in Bietigheim, mit Apollonia Schmitt von hier .
Krämer von Singen , Stadtmisfionar in Pforzheim, mit ^
Gräff von hier. Karl Schleifer von hier, Eisendreher
Sofie Sämann von hier. Heinrich Oberacker von ®t<&»
Taglöhner hier, mit Bertha Schönig von Reisenbach
Kellmann von Heidelsheim, Färber hier, mit Jda Br
DiedeSheim. Josef Bauschbach von Wagenschwand ,
hier, mtt Theresia Horn von Grotzrinderfeld. Hermann

Feninger, Freibnrg ,
Unterlinden 5 ,

von LiedolSheim , mit Maria Wieland von Epfenbach . rmtr*
Todesfälle vom 7. u. 8. August : Karl Kahl, '

ein Ehemann, alt 31 I . Rosina Bauknecht , alt 27 I - B
des Bildhauers Josef Bauknecht . Wilhelmine Helmstad >e ^ x .
38 J „ Ehefrau des Erpediturafsistenten Philipp f .GrafS Weinstube gegenüber.

Mitglied deS Rabattsparvereins .

Hrbeiteri abonniert den Uolksfreund!
- - I ., Ehefrau des Expediturassistenten Philipp $./
Johanna Wagner, alt 65 I ., Ehefrau des Oberwerkmeiste ^- .„ r.
Paul Wagner. Gerda , alt 5 M. 10 T . . V . Karl Leitz . '
Helene, alt 8 M. 24 T., V . Markus Müller , Taglöhner-
Kropp. Goldwarenhä "dler, ein Ehemann, alt 48 I .
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